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1 al. 
ar Nach 
** Inland. 
um Enerlin, 7. Novbr. — Nachdem der Kampf 
köniagas von Privatbanken durch die Erweiterung 
Riten lichen Ban faktiſch erledigt und in dieſer 
uu fein ein vollkommenes Stillſchweigen eingetreten 
Vit eint, welches vielleicht noch einmal auf kurze 


Star * die Beſprechung des veröffentlichten Bank⸗ 
ſeiner definitiven Faſſung unterbrochen wer⸗ 


Provinzen befruchtend zu leiten. 
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daß die Anſicht des erwähnten Praktikers, daß die ſtän⸗ 


Wir halten dafür, gut zu machen. 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


Derſelbe „Dampfer“ enthält auch 


noch eine Einladung an die Actionaire der Aachen: 


diſchen Deputirten der Städte und des Bauernſtandes Düffeldorfer Eiſenbahn zu gleichem Zwecke. In 
in jeder Provinz ſich zur Bildung von Provinzial⸗ nicht weiter Ferne ſteht dann die Aachen-Maeſtrich⸗ 


bäuerlichen Grundbeſitzes vereinigen und die Garantie 
dafür gewähren. Nur ſolche ftändifhe Provinzial⸗Exe⸗ 


dit⸗Inſtitute können zu den ſegensreichſten Folgen füh⸗ 
ren, weil dann auch der Gewinn dieſer Inſtitute der 
laufenen Staatsſteuern, welche fonft in dem Mo: 
nat December bezahlt werden müſſen, erſt im März 
( Berlin, 8. Novbr. — Pfarrer Ronge war 


Provinz ganz zu Gute kommen würde. 


vorgeſtern hier, hielt ſich jedoch nur zwei Stunden auf. 


Ihm war in Braunſchweig ein Miniſterial⸗Paß ohne 


Credit⸗Inſtituten zur Mobiliſirung des ſtädtiſchen und ter Bahn bei Gelegenheit der zu erwartenden dritten 
| Einzobtung: 


‚(Spen. 3.) Wie man beſtimmt verſichert, ſollen dieje⸗ 
rigen in den Monaten Juli bis September c. aufge⸗ 


k. J. entrichtet zu werden brauchen. Eine ſolche Aus⸗ 
ſetzung verdient bei den gegenwärtigen Geldbedrängniſſen 
ficherlich die größte Anerkennung. — Aus guter Quelle 


alles Zögern durch Verbürgen des dortigen Vorſtands⸗ können wir die Mittheilung machen, daß die Prügel⸗ 
mitgliedes Herrn Klencka ſowohl für ihn, als für ſtrafe aus dem neuen Entwurf zu dem Straf: 


ſeinen Bruder ausgeſtellt worden. Nach der für Braun⸗ 
ſchweig ſowohl, als für Ronge gleich ehrenvollen Auf⸗ 
nahme, war der unerſchrockene Kämpfer für die neue 
Kirche nach Magdeburg zurückgekehrt, hatte ſich dort 
einen Tag aufgehalten, um über Berlin nach Hamburg, 
von wo ihm wiederholte Einladungen zugekommen, zu 
reiſen. Je mehr man Alles aufzubieten verſucht hat, 


1 * 
mit fe, richtet ſich die öffentliche Stimmung wieder um den Fortgang des Deutſchkatholicismus zu hemmen 


Rönpgg, Petr Theilnahme den ſchon früher ſehr um: 
ventilirten Plänen der Bildung von Credit⸗ 
für die ſtädtiſchen und bäuerlichen Grund⸗ 
aß die erweiterten Inſtitutionen der kö⸗ 
waung a kaum einen merklichen Einfluß auf die 
erden, der Credit⸗ und Verkehrsverhältniſſe üben 
been an te unſern Geſchäftsleuten gleichſam zum 
d rden; fie behaupten dies wie einen Grund⸗ 
be dien es weitern Beweiſes bedürfte. Was nun 
aben hi g der erwähnten Credit⸗Anſtalten betrifft, fo 
Pläne eſige Blätter erwähnt, daß darauf bezügliche 
hörden Prüfung und eventuellen Genehmigung den 
digg; vorlägen. Ueber die Zweckmäßigkeit und Noth⸗ 
timme ; eh Pläne zu verwirklichen, — ſich die 
es Praktikers in dem hier erſcheinenden 
„Induſtrie⸗ und Handelsblatt“ vornehmen, das 
mann von dem Artillerie⸗Hauptmann Herrn C. 
ch in gedigirt wird. Die Mobilſrung der Grund: 
bon für dr ppi au porteur iſt noch diefer An⸗ 
Sante Wing ae Me vent, Ordnung de 
eee “als "bie rue eee 
ind n Schleſt Vorzüglich, meint der Verfaſſet, regt 
Are dort ſten der Sinn dafür in Wort und That, 
betten für lich damit vorgeſchritten werde, Credit⸗ 
bereitg N e ſtädtiſchen und bäuerlichen Grund⸗ 
licher Art ins Leben zu rufen, wie ſolche 
N Ritergite beſtehen; denn die Pfandbriefe 
Be en ſich als ſehr nützliche Credit: Papiere 
b che Pfand fundirte hypothekariſche Obligationen, 
fehen F den briefe ſind, können allerdings nicht wohl 
Zlandrecht n ihre Beſitzer haben ſich eines doppelten 
PC zu erfreuen; zumächft haftet für die richtige 
aft, dung, fo wie für das Kapital die ganze Land» 
mnächſt aber in specie das Rittergut, worauf 
kommndetragen find. — Jetzt nun ſcheint die Zeit ges 
iu fein, wo ähnliche Inſtitute für die ſtädti⸗ 
a bäuerlichen Grundbeſitze ins Leben treten 
Eile, nd gewiß zum Segen des Volks, wie des 
ki den Grun hierdurch der drückende Nothſtand des 
vo auger an werden wird und zugleich 
er eld M gen Verkehrsverhältniſſen entſprechende 
> % x. Affe in Umlauf käme. — Unüberwinblich 
underg he wierigkeiten der Organiſation in keiner Art, 
wahl, tl der Staat, in Erwägung der großen 
wischte kräfti en Provinzen daraus erwachſen müſſen, 
Pe en — Unterſtützung dieſer Angelegenheit ſich 
fands schon 
Grund um Jahre 1835 bei der Creirung der 
Anlehnen. „B ermächtigt worden, auch ſolchen 
San en Bat — — . — 
] ten, ie Circulationsmittel un 
zu c ö immer ſtreben, ſich nach den größern 
die gone titen ben und namentlich in der Hauptitadt 
nanzm 2 aufzuhäufen. Es wird daher auch 
Staate as fein afdaße eines jeden praftifchen Sie 
Ann. das baare Geld und fonftige vom 
* ten vom Centrum aus in die 


Für Schleſien iſt der Miniſter 
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und die Gemeinden irre zu machen an ihren Führern, 
deſto erfreulicher iſt es zu ſehen, daß überall nur eine 
Stimme in Bezug auf Ronge herrſcht, und ſie ihn 
nun erſt doppelt lieb gewonnen. Man hat in einigen 
Blättern von einer Schrift geredet, die Prof. v. Henning 
herauszugeben im Begriffe ſteht; ſie ſoll gegen den 
Deutſchkatholicismus gerichtet ſein und die Schwächen 
deſſelben aufdecken wollen. Vermuthlich werden dabei 
die ſich in der Deutſchen Allgem. Ztg. von Berlin aus 
wiederholenden Behauptungen, mit Ronge und mit dem 
Deutſchkatholictsmus ſei es aus, die Gemeindeglieder 
vermindern ſich und gehen in Wohlgefallen auseinander 
u. ſ. w., in henningſchem Schlafwaſſer durch einige 
Bogen hindurch ausgebreitet, und gewiſſe fromme Leute, 
welche nicht wiſſen, daß ihr guter Henning, unge⸗ 
achtet des kräftigen Geſangs und der donnernden Worte 
Brauners auf der Banke einſchläft, — ein wirkliches 
Factum — haben die Genugthung in den Berichten 
Hennings zu leſen, daß — die Deutſchkatholiken eins 
ſchlafen. Bei der Gelegenheit fallen mir die Leute 
ein, welche, wenn ſie den Kopf eine Weile geſchüttelt 
haben und es ihnen ſchwindlig wird, vom Börſen⸗ 
ſchwindel auch noch in unſeren Zeiten reden. Wenn 
es damit ſteht wie lucus a non lucendo, dann iſt 
es tichtig. Denn Alles will die Actien und die Eiſen⸗ 
bahnen los ſein. Der Kampf darüber mit den Direc⸗ 
tionen wird immer hartnäckiger und allgemeiner. Daß 
die Actionaire wünſchen, daß eine gewiſſe Zahl von 
Eiſenbahnen, wo nicht aufgelöſt, ſo doch ſiſtirt werden, 
während ihnen gegenüber die Directionen alles aufbieten, 
um die Wünſche der Actionaire nicht zu erfüllen, iſt 
allbekannt. Der Kampf dauert nun ſchon über ein 
Vierteljahr, und bald ſcheint es, als wenn die einen, 
bald als wenn die andern ſiegen werden. Dabei wird 
man von Tag zu Tag erbitterter. Mit Lippftabt 
iſt die Sache jedenfalls noch vor Ende dieſes Monats 
abgemacht, 5 
entſchlafene Bahn noch ferner zu erwähnen. Star⸗ 
gard⸗Poſen weiß weder aus noch ein. 
Magdeburg ⸗ Wittenberg ſchien für die 
Direction gewonnen: denn ſie publicirte eben 
vor ein Paar Tagen, daß nahe an % der Actionaire 
die zweite Einzahlung geleiſtet, aber — o Fatum! — 
Eben, als man in den Zeitungen dieſe Mittheilung las, 
unterſchrieben Diejenigen, welche die zweite Einzahlnng 
geleiſtet, einen Proteſt gegen die Direction, in welchem 
fie dieſelbe als illegitim und unbefugt erklärten, irgend 
welche Gelder auszugeben ꝛc. bevor eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtatutenmäßig einberufen ſei. Man kann 
hieraus ſchließen, welches das Ende des Kampfes ſein 
wird. Endlich, wie geſagt, wird auch dieſer Streit 
allgemeiner. Nach einer Ankündigung im „Dampfer“ 
werden morgen die hiefigen Actionaire der Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn ſich hier verſammeln, um über 
gemeinſame Schritte zur Suspendirung des Baus 


dieſer Bahn zu berathen, und ihre Nachläſſigkeit in 


Beſchickung der Generalverſammlung wo möglich wieder 


und es iſt kaum nöthig, dieſe dem Herrn 


geſetzbuch gänzlich entfernt iſt. Man wird ſich erin⸗ 
nern, welchen Widerſtand gerade dieſe Strafe bei den 
meiſten Landtagen gefunden, als der Entwurf zuerſt 
vorgelegt wurde, und wie nur zwei Landtage ſich für 
ihre Beibehaltung ausſprachen. Deshalb wird gewiß 
Wie Nachricht mit großer Befriedigung aufgenommen 
werden. 


(Köln. Z.) Der Gerichtsſaal in dem hieſigen neuen 
Strafanſtalts⸗Gebäude ift bereits vollſtändig eingerichtet. 
Er gewährt hinreichenden Raum für eine große Zahl 
von Angeſchuldigten, Zeugen und Vertheidigern und die 
für das Publicum beſtimmte Abtheilung deſſelben faßt 
mehr als 200 Perſonen. Man wird ſich alſo ſchwer⸗ 
lich, wie wohl geschehen ift, darüber beſchweren können, 
daß dieſer letztgedachte Raum zu klein abgemeſſen ſei. 
Ebenſo gewähren auch die Gerichtsſäle des hieſigen Cri⸗ 


minalgerichts für das zum Beſuche der Sitzungen be⸗ 


rechtigte Publicum hinreichenden Raum, denn die für 


die Verhandlungen über ſchwere Verbrechen beſtimmten 


Säle faſſen bequem 40, und gedrängt wohl 70 Pers 
ſonen, der kleinere, für leichte, alſo nur geringeres In⸗ 
tereffe erregende Verbrechen beſtimmte Saal faſt gedrängt 
25 bis 30 Perſonen und die drei für die Verhandlun⸗ 
gen über Polizeivergehen beſtimmten Zimmer gewähren 
beziehungsweiſe Raum für 30, 40 und 50 Perſonen. 


Königsberg, 2. Nov. (H. N. 3.) Das Minifte: 
rialreſcript an die hieſige reformitte Gemeinde, welches 
derſelben Rupps Beſtätigung als Hofprediger rund ab⸗ 
ſchläͤgt, iſt jüngſt durch ein Polizeiverbot noch beſonders 
erläutert worden. Diejenigen Gemeindeglieder nämlich, 
welche Rupp gewählt, hatten eine Zuſammenkunft in 
der deutſchen Reſſource angeſagt, um ſich wenigſtens 
über eine Einladung Uhlich's oder Geſſel's aus Thorn 
zu Gaſtpredigten zu verſtändigen. Der Polizeipräſident 
hat dieſe Zuſammenkünfte unterſagt. 


8 Königsberg, 6. November. i r 
jeipräfidium entwickelt nach allen — — — 
Energie. Außer mehreren Verboten, welche die Sonn⸗ 
tagsfeier, überhaupt die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung betreffen, werden die Buchhandlungen ſehr 
ſcharf überwacht, beſonders wird dem neueſten Buch von 
Dronke über Berlin bei allen Buchhändlern nachge⸗ 
ſpürt. Der jetzige Polizeipräſident, der bei Verfolgun 
der poln. Umtriebe in Weſtpreußen und Poſen = 
eifrige Thätigkeit entwickelt, ſcheint eine ſpecielle Vor⸗ 
liebe für dieſe Seite ſeines Amtes beibehalten zu haben; 
indem er dem poln. Element in unſerer Sund eine 
vorzügliche Aufmerkſamkeit ſchenkt. Bei dem hieſigen In⸗ 
quiſitoriat wurde eine Klage von einem Polen A eingereiit, 
deſſen Neffe bei einem Zeugenverhör von dem Pole rüſt⸗ 
denten körperlich mißhandelt worden. Der 1 hjährige 
Knabe wurde über mehrere, den Polen A. betreffende 
Umſtände vernommen, namentlich darüber, ob er Bücher 
zu einem Verwandten getragen. Der Zeuge wurde am 
Ohr geriffen, erhielt mehrere Ohrfeigen, wurde dann in 
ein finſteres Zimmer eingeſperrt, und zuletzt, durch Wie: 
derho ung jenes energiſchen Verfahrens und durch man: 
cherlei Drohungen zum Geſtändniß gebracht. Die Klage 
des Polen A. wider den Polizeipräſidenten wegen Miß⸗ 
handlungen und Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt wurde 
von den en en 6. formellen Rechtsgründen 
zurückgewieſen, indem die Gerichte, in Folge des Ge⸗ 


ſetzes vom 29. März 1844, nicht befugt wären, wegen 
Dienſtvergehen eine Unterſuchung einzuleiten. — Auch 
das geiſtige Leben wird einer genauen Controle unter⸗ 
worfen; die Cenſur, ſoweit ſie der Polizei obliegt, wird 
mit unerbittlicher Strenge gehandhabt. Das Gedicht, 
das die Deutſchkatholiken bei der Einweihung ihres Kirch⸗ 
hofs gefungen und das die Druckcenſur paſſirt hatte, 
wurde von der Polizei reklamirt, als ihrer Aufſichts⸗ 
Sphäre angehörig und ihrer Cenſur unterworfen; und 
der Buchdrucker in dieſer Sache polizeilich verhört. Die 
Bühnencenſur ſtreicht einzelne Stellen in ganz bekannten 
Stücken. Schauſpieler und Sänger werden, wegen 
improviſirter Einlagen und Anſpielungen zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen. Dem Drama: „Thomas Münzer“ 
von Gottſchall iſt die Erlaubniß zur Aufführung ver⸗ 
ſagt worden. Der Dichter beabsichtigt indeß, das Recht 
der Poeſie durch alle Inſtanzen zu verfolgen. Eine 
Appellation in Sachen der Bühnencenſur iſt ein ſo 
ſeltner Fall, daß bei den Behörden ſelbſt ſich darüber 
Zweifel erhoben, ob der Oberpräſident oder die Regie⸗ 
rung die nächſte Rekursinſtanz ſei. Da der Oberpräfi⸗ 
dent zwar in Cenſurſachen für die Provinz die höchſte 
Inſtanz iſt; die Bühnencenſur aber in eine andere 
Kategorie gehört, indem ſie von der Polizei zur Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung gehandhabt wird: fo 
muß ſich wohl die Abtheilung des Innern bei der Re⸗ 
gierung, die regulaire Inſtanz in polizeilichen Angelegen⸗ 
heiten, für competent auch in dieſem Fall erklären. 
Jedenfalls wäre zu wünſchen, daß das Ober-Cenſurge⸗ 
richt ſich in Sachen der Bühnencenſur für competent 
erklärte, damit auch bei dramatiſchen Werken das höhere 
Recht der Poeſie und der geiſtigen Arbeit anerkannt 
werde, das die Polizeibehörde, die oft nach lokalen Rück⸗ 
ſichten mit großer Aengſtlichkeit entſcheidet, gänzlich außer 
Augen läßt. Ein Einſchreiten der Lokalcenſur gegen 
ein Stück, das durchaus keine Anſpielungen auf mes 
derne Verhältniſſe enthält, muß um ſo mehr auffallen, 
jemehr die Berliner Hofbähne den freieſten poetiſchen 
Erzeugniſſen offen ſteht, ſodaß ſelbſt Kleins „Zenobia“ 
mit ihrem modernen, philoſophiſchen Radicalismus, dort 
aufgeführt wurde. 

Thorn, 3. Novbr. (Königsb. 3.) Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß der Verkehr der an der Grenze wohnenden 
Polen nach Preußen lebhafter werden wird, da die Wopte 
(ländliche Polizeibeamte) die Erlaubniß erhalten haben, 
Paßkarten auszutheilen. — Aus guter Quelle können 
wir nachſtehende Veränderungen in Polen als ſicher mit⸗ 
theilen: Die erſte Aenderung betrifft das polniſche 
Schulweſen; bekanntlich haben die gelehrten Schulen in 


Polen acht Klaſſen. Von ihnen wurden die beiden 
erſten als Vorbereitungsklaſſen für die Univerſität be⸗ 
trachtet, die nun eingehen werden; man iſt ſehr im Zwei⸗ 


fel, ob die andern ſechs Klaſſen ſo organiſirt werden, 
daß fie die aufgehobenen Klaſſen entbehrlich m hen, 
oder ob die polniſche Jugend durch die Aufhebung der 
beiden erſten Klaſſen gezwungen werden ſoll, auf ruſſi⸗ 
ſche Gymnaſien die Vorbereitung für akademiſche Stu⸗ 
dien zu vollenden. Dieſe letzte Vermuthung hat die 
meiſte Wahrſcheinlichkeit auf ihrer Seite, wenn man be⸗ 
rückſichtigt, wie das Kultusminiſterium eifrig bemüht ift, 
in Polen der gelehrten Bildung, wie überhaupt der gei⸗ 
ſtigen Kultur Grenzen zu ziehen. So beträgt z. B. 


das Schulgeld für die oberen Klaſſen der poln. Gym⸗ 


naſien 4060 Thlr. jährlich; wie Viele werden da wohl 
vorhanden fein, die dieſe Summe erſchwingen können! 
— Anſtatt der gelehrten Bildung, die ſich auf klaſſiſche 
Studien baſirt, iſt man eifrig bemüht, ſelbſt in den 
kleinſten Städten Realſchulen zu gründen, in welchen 
man beſonders große Aufmerkſamkeit dem Unterrichte 
der ruſſiſchen und deutſchen Sprache widmet; das Land⸗ 
volk genießt faſt gar keinen Unterricht. Die zweite Aen⸗ 
derung, deren ich erwähnen will, findet ſich in der Ge⸗ 
ſinnung des poln. Bauern auf den adlichen Gütern; 
ſie iſt hervorgerufen worden durch den bekannten Ukas, 
der die bäuerlichen Verhältniſſe zu regeln verſpricht, und 
von den ruſſ. Beamten mit einem gewiſſen Gepränge 
publizirt worden iſt. Es iſt wahr, er hat einige Hand⸗ 
leiſtungen, als z. B. bei der Gartenarbeit, Kartoffelernte 


u. ſ. w., zu welchen der Edelmann nicht kontraktlich 


berechtigt, die er aber nach überkommener Gewohnheit 
orderte, aufgehoben, jedoch von der kontraktlichen Ro⸗ 
— die Bauern nicht befreit worden. Dieſer letzte 
* u hat die Bauern bedenklich gemacht und ſie ha⸗ 
ukafes natotofoll, welches fie bei Bekanntmachung des 
in n ſollten, nicht mit Kreuzen verſehen, 
Edelleute ee daß der Ukas zu Gunften der 
ſcht worden ſei. Sie werden in dieſer 

Vermuthung um ſo mehr beſtärkt, als fie wiſſen, daß 
auf denjenigen Gütern, welche nach det Konſis kation 
von 1831 und 1832 an ruſſ. Generale verſchenkt wor⸗ 
den ſind, eine Auseinanderſetzung zwiſchen Gutsherrn 
und Bauern der Art ſtattgefunden hat, daß dieſer eben 
ſo geſtellt iſt, wie ſein Standesgenoſſe in Preußen. 
Dieſes Loos eines geficherten Beſisthums iſt es, was 
der poln. Bauer jetzt wünſcht nud dieſes ſich unrechtmäßiger 
Weiſe vorenthalten zu ſehen, erfüllt ihn gegen den Edel⸗ 
mann mit Erbitterung. r 
V Poſen, 9. November. — Vor einigen Monaten 
machte die Verhaftung eines jungen Dominikaner⸗ 
Mönche, der aus Rom hierher zum Beſuch kam, viel 
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Aufſehen, zumal dieſelbe erfolgte, obgleich 
einen vollftändig richtigen Paß hatte. 

ſeinen Arreſt, den er längere 
halten mußte, mit dem polniſchen Verſchwörungs ver⸗ 
erzählte ſich gar abenteuerliche ſich ſelbſt den Keim des Todes. 
Geſchichten von dieſem Jeſuiten⸗Emiſſair, wofür der der Schwindſucht. Wie wir hören, hat er beta, 
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ſuch in Verbindung und 


Dominikaner allgemein gehalten wurde. Seit drei 
Tagen nun hat ſich das Räthſel, welches nach der 
Freilaſſung des Mönches nur noch verwickelter gewor⸗ 
den war, aufgelsſt, indem ſich hergusgeſtellt hat, daß 
der geiſtliche Herr als unſicherer Cantoniſt in das Po⸗ 
lizeigefängniß gebracht worden war, da derſelbe vor 
einigen Jahren, zwar mit Paß, aber vor Ableiſtung 
ſeiner Militairpflicht, nach Polen gegangen war, ſich 
dort die Weihe hatte geben laſſen und darauf fängere 
Zeit in Rom domicilirt hatte. Im Juni d. J. war 
er nach Poſen zurückgekehrt und eingeſperrt worden, 
worauf er auf Bitten des Erzbiſchofs einſtweilen auf 
freien Fuß gelaſſen ward. Herr v. Przyluski wandte 
ſich nun um Begnadigung an Se. Majeſtät und es 
kam der Beſcheid, daß entweder der Mönch ſo lange 
im Arreſt zubringen ſolle, wie er eigentlich als Soldat 
zu dienen habe, oder er ſolle die preußiſchen Staaten 
verlaſſen. Dieſer Befehl iſt dem Dominikaner am 
6ten d. M. publizirt und er hat uns verlaſſen. — 
Uebermorgen werden unſere Stadtverordneten eine zweite 
Sitzung zur Wahl des Landtagsdeputirten halten. Be⸗ 
kanntlich wurde in der vorigen Sitzung der Geheime 
Rath und Oberbürgermeiſter Naumann, der auch 
im vorigen Jahre dies Amt bekleidete, gewählt; doch 
wurde vom Oberpräſidenten bemerklich gemacht, daß, 
da Herr Naumann noch nicht 10 Jahre Hauseigen⸗ 
thümer ſei, ſo könne vielleicht die Wahl nicht von Sr. 
Majeſtät genehmigt werden, weshalb die Stadtverord⸗ 
neten noch einen Stellvertreter wählen möchten, wobei 
er zugleich bemerkte, daß nach dem Geſetz von 1824 
die Juden nicht mitwählen dürften; letzteres iſt nun 
von dem jüdiſchen Stadtverordneten Herrn Mamroth 
hart angegriffen worden und hat derſelbe die Wahl⸗ 
fahigkeit der jüdiſchen Stadtverordneten nach dem Ge⸗ 
ſetz von 1833, welches die Juden nicht ausſchließt, be⸗ 
wieſen, zumal auch 1842 nichts gegen die Mitwahl 
der jüdiſchen Stadtverordneten beſtimmt iſt, ſo wird 
denn, mit dieſen zuſammen, am Mittwoch der Subſti⸗ 
tut für Herrn Naumann gewählt werden; doch ſind 
die Stadtverordneten feſt entſchloſſen, alles Geſetzmäßige 
zu verſuchen, um es durchzuſetzen, daß fie den als fteis 
ſinnig wohlbekannten Geh. Rath Naumann zu ihrem 
Deputirten am nächſten Landtage erhalten. — Es ſind 
uns recht erfreuliche Mittheilungen darüber zugekommen, 
wie wohl ſich die politiſchen Gefangenen in dem nach 
penſylvaniſchem Syſtem erbauten Gefängniſſe in Ber⸗ 
lin befinden. Die Gefängniſſe find nicht nur bequem, 
ſondern förmlich elegant eingerichtet; ſo ſind z. B. die 
Fußböden gemalt () und: befindet fi in jedem Zimmer 
eine Klingel, auf deren Ruf ſofort der Gefangenwärter 
zur Bedienung erſcheint; da ein Wärter nur 6 Ge⸗ 
fangene zu bedienen hat, ſo wird auf dieſe Weiſe für 
die geringſten Bedürfniſſe der Gefangenen geſorgt, die 
Beleuchtung iſt ſo vorzüglich, daß einer der Verhafteten 
ſeiner Frau expreß ſchrieb, daß ſie ihm keine Lampe, 
wie er erſt gebeten, ſenden möchte. Auch iſt den Ge⸗ 
fangenen ziemlich viel Zeit zum Spazierengehen geſtat⸗ 
tet und die Lectüre, wenn auch beſchränkt, fo doch zum 
Zeitvertreib genügend erlaubt; ſogar ſchriftliche Arbeiten 
dürſen einige beſonders Begünſtigte vornehmen. Mit 
einem Wort, das Leben dort iſt wie in einem wohl⸗ 
eingerichteten Hotel. Störend allein iſt die gänzliche 
Iſolirtheit, in welcher die Verhafteten leben und dann 
der Umſtand, daß ſie ihre ſämmtliche Wäſche gegen 
neue haben vertauſchen müſſen, fo ſchreibt eben der 
Verhaftete, der die lobende Schilderung des dortigen 
Lebens entwirft, daß er jedes Schnupftuch neu aus 
dem Laden erhalte. Die Gefängniſſe in Sonnenburg 
ſollen jetzt ſchon ganz leer fein, und demnach wäre 
wohl zu erwarten, daß noch im erſten Quartal nächſten 
Jahres der große Polenprozeß in Berlin vor ſich 
gehen werde. Es wäre nur von ganzem Herzen zu 
wünſchen, daß er bis in ſeine geringſten Details der 
Oeffentlichkeit übergeben würde; doch glauben wir kaum, 
daß dies geſchehen wird, zumal er auch ſo manche 
diplomatiſche Kunſtſtückchen aufdecken möchte! — Am 
7. November Abends 10 Uhr ſtarb zu Dabrowka der 
als Arzt und Wohlthäter der Armen unſerer Gegend 
gleich berühmte Dr. Marcinkowski im 48ſten Jahre 
feines. im Wohlthun überaus thatenreichen Lebens. Un; 
ſere Stadt, vorzüglich die Armen jeder Nation und Re⸗ 
ligion, erleiden durch dieſen Todesfall einen unerſetzlichen 
Verluſt. Selten war ein Mann ſo allgemein beliebt, 
wie dieſer Arzt, der immer noch Hülfe wußte, wo ſeine 
Collegen längſt auf Gott zu verweiſen gezwungen wa⸗ 
ren; aber auch ſelten verdient ein Mann fo die allge⸗ 
meine Liebe und Achtung. Für feine Tüchtigkeit als 
Arzt zeugt, daß man ihn zur Zeit der Cholera förmlich 
aus feinem Arreſt, den er zu Glogau aushielt, da er 
die Revolution mitgemacht, herauspetitionirte. Anfangs 
wollte M. nicht gehen, erſt als die Stadt ſelbſt eins 
Deputation ſchickte, entſchloß er ſich, von Neuem ſein 
Leben für die Mitbürger in die Schanze zu ſchlagen 
und nun war er raſtlos in feiner Hülfe. Dadur⸗) 


der Geiftiche aber, daß er Tag und Nacht a \ 
Man brachte ſich in keiner Weiſe ſchonend (um ſchneller fein? 
Zeit auf der Polizei aus⸗ zähligen Krankenbeſuche abmachen zu können, pflege n 
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zweite — und dieſes Verhältniß 


j 


mentlich einen ganz rohen Sarg zu erhalten. m 
Liten d. M. Nachmittags 4 uhr wird der Leichen 
in die Stadt gebracht werden, um auf dem Marti 


u 
m Krankenbette — 


er die auswärtigen zu Pferde zu machen), holte “| 
Er ſtarb an de 


auf die allereinfachſte Weiſe begraben zu werden, De 
na 


ni 
Kirchhofe beerdigt zu werden. Es wird ein ſehr große 
Begräbniß fein, denn hier giebt es kein Kind, MM 
ches nicht den Dr. Marcinkowski, den Tröſter, pr" } 
Helfer und Retter der Armen gekannt hätte, ! 


Münſter, 6. Nov. — Ich kann Ihnen nun 
mehr die völlig ſichere Nachricht mittheilen, daß d, 
Liſte der Biſchofs⸗Candidaten bereits a 
geftern Abend aus dem Cabinette hierher 4° 
rückgekommen iſt. Geſtern fand eine Verſammlül | 
des Dom: Kapitels ftatt, und es ift bereits Termin 
Wahl des Biſchofs feſtgeſetzt worden. Se. Maj. 
König hat nicht, wie es früher hieß, den Ober⸗ 


15 


Gerichts⸗Viee⸗Präſidenten von Olfers, ſondern * 


Grafen von Landsberg-Velen zum Regierumd 
Commiſſar ernannt, und der Ober⸗Präſident Flore 
begab ſich deßhalb perſönlich zu dem Grafen nach 

ſen mehrre Stunden von Münſter entfernten Landau! 


Kaum 


um dieſen von der Allerhöchſten Ernennung in 


Sul, 


niß zu ſetzen, und zur Uebernahme der königl. 0 
vertretung zu bewegen. Nach alle dem gewinnt 
den Anſchein, als ob die von der Düſſeldorfer Ben 
befürchteten Differenzen zwiſchen der Regierung 7. 
dem Domcapitel entweder gar nicht vorhanden geweſth j 


oder beigelegt wären. 


Aus der Provinz Sachſen, 2. Nov. (Aach. 3 
Damals, als Simon die unter v. Kamp uf, 
kommenen Demagogenprozeſſe angriff, I 
Ihnen, daß auch der alte Jahn zur Aufklärung m 
leidigen Zeit das Seine beitragen wolle und zwar pe 
durch, daß er die Geſchichte feiner Unterſuchung u. f 2 
das Einzige, was er von ſeinen Papieren bei den 
kannten Brand gerettet, der Oeffentlichkeit ue 
würde. Hinderniſſe eigener Art verzögerten dies vor 
In dieſen Tagen aber hat Jahn feinem Freunde, . 
Holtzendorff⸗Vietmannsdorf, das fraglich Mane 
übergeben, das zun nächſtens unter dem 
„Selbſtvertheidigung v. F. L. Jahn mit einer 
rede von v. Holtzendorff Vietmannsdorf“ im B 
del erſcheinen wird, f 


.* Breslau, 8. Novbr. — Der Sog 
vinziallandtag beſteht bekanntlich nach der d der 
vom 2. Juli 1827 aus 92 Mitglieder; der Stan die 

aut 


zur 


Fürſten und Standesherren nämlich ſendet 10 
Ritterſchaft 36, der Stand der Städte 30 %% 
dem Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft we) 
und 4 aus dem Markgrafthum Oberlauſitz), der Se 
der Landgemeinden. 16 Abgeordnete (14 aus Saft! 
und Glatz, 2 aus der Oberlaufis)... Das Grunde, 
thum ift Bedingung der Standſchaft, jedoch er) 
eigentlich dieſes Grundeigenthum, ſondern der 7 nad 
ſelbſt durch den betreffenden Stand vertreten, denn . 
Art. III. des Gefeges vom 5. Juni 1823 find % 
Provinzialſtände das geſetzmäßige Organ der verſchieden 
Stände in jeder Provinz; “ alſo auch diejenigen Bach, 
welche kein Grundeigenthum beſitzen, werden du 
ſtädtiſchen Abgeordneten vertreten. Nur die 50 
Bürger, in unſerer Provinz der fünfte, in anderen 
vierte Stand ſind ohne alle Vertretung. Nach wa 
Norm die oben angegebenen Zahlen der von be 
einzelnen Ständen gewählten Deputirten gene Gau, 
ſind, iſt nicht erſichtlich; denn mag man nur die 50 
und Menge des Grundeigenthums oder die Zahl 12 
durch die Deputirten Vertretenen in jedem Stande "ig 
trachten, immer wird man zugeben müſſen, del 
beiden Fällen ſowohl der Stand der Städte ab 9, 
Landgemeinden verhältnißmäßig eine größere Anzahl 
putirte zu wählen haben würde, als der erſte Pr 
iſt es ja gan! 
deſſen Aufhebung von Seiten der Städte und 7 
gemeinden auf faſt alen Landtagen in zahlreichen T 
titionen beantragt wurde. Natürlich war es , 
für dieſe Petitionen die erforderliche Majorität | 
Dritteln der Stimmen zu erringen, da bie Ritt un 
gewöhnlich eine gleiche Anzahl von Stimmen gi 
dritten und vierten Stande entgegenzuſtellen hat % 
uns 46 gegen 46. Aber auch abgeſehen davon, i 
zeigt ſich, wenn wir die Städte allein betrachte" 
große Ungleichheit. ge © h. 
In Schleſien haben 9 Städte Virilſtimmen, one 
jede Stadt wählt für ſich einen oder mehrere Abges, zu⸗ 
10 haben alternirende Stimmen, d. h. zwei St m 
ſammen beſchicken den Landtag abwechſelnd mit Einen erte 
geordnetenz die übrigen find Collectivſtimmen d. h. me) Die 
als 2 Städte wählen zuſammen Einen Aegeordnet . den 
mit Virlſtimmen verfehsnen Städte find: 1 Geh 
mit 3 Abgeordneten (103,000 Einwohner); 212,000 
mit 2 Abg. (15,000 Ew.); 3) Brieg 109: (G, 


Ew.); 4) Glogau 1 Abg. (15,000 Ew.) 


DS 


* 


* 5 


Eu h (10,000 er); 6) Liegnitz 1 Abg. (13,000 
ig iſſe 1 Abg. (11,000 Ew.); 8) Schweid⸗ 
x 000 Ew.); 9) Lauban 1 Abg. (6000 
wohnerzahl Sun Glogau, Liegnitz, Neiſſe find an Ein⸗ 
letztere 2 Stati ziemlich gleich; demungeachtet hat die 
mit Brei mmen; und vergleicht man dieſe Stadt 
ſenden. du. fi müßte das Letztere wenigſtens 10 Abg. 
als die ander ine Stadt reicher an Grundeigenthum 
als Beflgein üt, darauf kommt es nicht an, da fie 
recht in wi von Rittergütern ein beſonderes Wahl⸗ 
des f Wahlverſammlungen des zweiten Stan⸗ 
en wir die Vergleichung auf andere 

us, ſo hat Berlin mit 350,000 Ew. nicht 
Enden als Breslau; eben ſo viele hat Danzig 
w.) und Königsberg (70,000 Ew.) Die 
din (70,000 Ew.) und Eiding (25,000 Ew.) 
geordnete, wie Görlitz (15,000 Ew.), wäh⸗ 
mit 30,000 Ew. nur 1 Abgeordneten 

den: J) erner haben in Schleſien alternirende Stim⸗ 
Ew.); Hirſchberg (7000 Ew.) und Landeshut (4000 
imme nd Lauban mit nur 6000 Ew. eine Viril⸗ 
6000 8 2) Glatz (8000 Ew.) und Frankenſtein 
x 3) Jauer (6000 Ew.) und Gelbberg 

Ea. 4 Bunzlau (6000 Ew.) und Sagan 
ew 5) Oppeln (8000 Ew.) und Ratibor 
a Dieſe Städte mit alternitenden Stimmen 


Verhältniſſe. Die übrigen 13 Stimmen 
18 ind Collectivſtimmen; 8—10 Städte mit 
1 20,000 Ew. wählen gemeinſchaftlich 
boberg, ordneten, z. B. die Städte Friedland, Got: 

Münfterberg, Nimptſch, Reichenbach, Silberberg, 


düpdurg a ’ | 
in Sn abu durch gemeinfchaftliche Wahl 


ren blen für die nächſte den Zeitraum von 6 Jah⸗ 
demie ende Landtagsperiode ſind jetzt großentheils 
Skin, im ſyweit fie bekannt geworden find, haben die 
der dender Städte und Landgemeinden meiſtens Män⸗ 
„welche dem liberalen Princip huldigen. 
Ahlen en Ständen iſt ein großes Intereſſe an den 
Uburich gezeigt worden, da ſich die Wähler meiſtens ſehr 
der befte zu den Wahlakten eingefunden haben — wohl 

Beweis für die politiſche Bildung beider Stände. 
LTM elt ſich die Sache bei den ritterſchaftlichen Ab⸗ 
oft nur von mehr als 100 Wahlberechtigten waren 
„ in de 0 zugegen; in den oberſchleſiſchen Kreis 
nahmen enen der Fürſt von Lichnowsky gewählt wurde, 
dene. nur 43 an dem Wahlakte Theil. Bei ſo außer⸗ 
don, daß dinger Theilnahme kann man kaum behaup⸗ 
Mei ung, die gewählten Deputirten die Anſichten und 

den der Majorität ihres Standes auch wirklich 
in a dati zie viele an dem Wahlakte Theil nehmen 
bieden — ber beſteht keine geſetzliche Verordnung; wenn 
'&hen ſortterſchaftlichen Stande die Theilnahme ſo wie 


n 
0 


ährend abnimmt, kann es ſich wohl ereig⸗ gemacht. 


„W. d. 

licher 0 don 3—4 zufällig Anweſenden ein ritterſchaft⸗ 

wit dhe ordneter nebſt Stellvertreter für mehrere Kreiſe 
aſchender Einhelligkeit gewählt wird. 


tx, Deutihbiand. 
ung 10 Diel, 7. Nopbr. — Die Ständeverſamm⸗ 
danzen & Schleswig nimmt die Aufmerkſamkeit des 
andern Sandes ſo ſehr in Anſpruch, daß ſich aus 
wenig des Landes, alſo auch aus Kiel, nur 


9 
heute Im Mrtnämertpes berichten läßt. Doch bin ich 

leswi — Ihnen die neueſten Nachrichten aus 
eh, dee b. M. zeigte der Präftdent die Nicht: 
di eben dez Adreſſe officiell an, verlas das Begleit- 
15 Adreſſe i. dil. Commiſſars, und beantragte, daß 
iche Archin Protokoll genommen und in das ftäns 
ne werde. Die Verſammlung, 


e d poni 

unt g 36 gegen 5 Stimmen (die: bes 
bracht. urch die Ständeſekretäre zur Ausführung ge⸗ 
amm Während dieſes Actes herrſchte in der Ver⸗ 
düeden gd. deren Mitglieder fämmtlich auf ihren Plätzen 
Seeg z eine tiefe feierliche Stille, die nach Rückkehr der 
kochen aus dem Archiv durch den Präfidenten unter: 
dis or Ad, der ankündigte, daß er die Verſammlung 
in netten vertage. Der königl. Commiſſar äußerte 
doſſtian Situng kein Wort. Geſtern ſtand die Pro⸗ 
dummes Abg. Gälich: 

Konya lgen R 
mot aft 
So ron fine 


egierungs⸗Syſtems und Entlaſſung des 
ten Moltke, zur Tagesordnung. Güllich 
u n Antrag in einer längern Rede, in der 
Nane die beabſichtigte Aenderung des Staats⸗ 
bchen nd 2, Sthümer, die Beſchränkung der Preß⸗, 
ducch 


der. 

u 

u Mensa Defteiheit, des Petitionsrechts, der öffent: 
ba nennen und der perſönlichen Freiheit, 
von in bene auf die allen bekannten Regierungs⸗ 
ven Gusufteworhob. 
fien, und oh 


gen TR orgehobenen Thatſachen leider wahr 


en Lande verbreitet; jedoch hielte er 
daß die Ständeverſammlung ſchon 
a 

bregel erklären müſſe, ſchreite; noch hoffe 


Sn ſolchen Antrag, die gewünſchte Ab- 


utheilen. — In der Sitzung am Frei⸗ 


harte) bei, und ward der Beſchluß 


auf Abänderung des 


Nach ihm ſprach der Herzog 
aburg: Derſelbe räumte ein, daß alle: 


unſch nach einer Abänderung der Regie⸗ 


eſten Mittel, wofür man doch die 
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änderung zu erreichen ſel. Ihm ſtimmten bei: Falch, fernteren Theile des Landes, wo der Chaſſidismus noch 


Lüders, Reventlow⸗Jersbeck u. m. a. 
Commiſſar beſtritt die Competenz der Verſammlung und 
äußerte ferner etwas höhniſch, es wundere ihn, daß 
nicht auch feine Entlaſſung aus dem Staats dienſt be⸗ 
antragt ſei. Hierauf übergab Beſeler das Präſidium 
an Reventlow⸗Jersbeck, und erklärte: er habe ſich 
vorgenommen, bei dem Allen bekannten perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe, in welchem er zu dem königl. Commiſſar ſtehe, 
jede perſönliche Beziehung zu vermeiden, da jedoch die Ver⸗ 
ſammlung dazu von dem Commiſſar provocirt ſei, fo müſſe 
er erklären, daß die Verſammlung es unter ihrer Würde halte 
eine ſolche fubalterne Perſönlichkeit zum Gegenſtande 
einer Propoſition zu machen. Uebrigens werde die Re⸗ 
gierung aus den Verhandlungen abnehmen, wie er⸗ 
wünſcht es der Verſammlung ſein werde, wenn ihr 
künftig ein Mann zum Commiſſar zugeordnet werde, 
zu dem das Land Vertrauen habe. Darauf unterſtützte 
Beſeler die Gülich'ſche Propoſition in einer langen 
ſehr gehaltvollen Rede. Der Commiſſar ſchwieg. Für 
den Gülich 'ſchen Antrag ſtimmten übrigens 12 Mit⸗ 
glieder, außer Beſeler, der als Präſident keine Stimme 
hat, nämlich Janſen, Rönnenkamp, Gülich, 
Beeck, Morigen, Esmarch, Berwald, Rheder, 
Hamkers, Leefen und Kleeſtrup. Die Stände⸗ 
verſammlung wird jedenfalls zuſammenbleiben. — Th. 


ſieht, der Einwohnerzahl nach in ziem- Ols bauſen, Adv. Hedde und Dr. Lorentzen ſind 


von der obergerichtlichen Unterſuchungs⸗Commiſſion zur 
nächſten Woche nach Neumünſter geladen zur wieder⸗ 
holten Vernehmung in der bekannten Unterſuchungs⸗ 
ſache. — Die Frequenz unſerer Univerſität hat ſehr ab⸗ 
genommen, es werden höchſtens 150 Studenten hier 
ſein, da alle, welche irgend die Geldmittel haben, ihre 
Söhne auf eine andere deutſche Univerſität ſenden. 
No. 4 der Ständezeitung bringt ſchon 
den Anfang der 6. Sitzung von 29. October, in wel⸗ 
cher Etatsrath Lüders ſeine Propoſition wegen nachträg⸗ 
liger Vorlegung des Patents vom 7. September d. J., 
die veränderte Einrichtung des Geſchäftsganges der 
Provinzial⸗Regierung betr., motivirte. 

Hamburg, 7ten Nov. (H. N. Z.) Geſtern iſt der 
Graf Reventlow⸗Criminil, vormaliger Präſident der 
ſchleswig⸗holſt.⸗lauenb. Kanzlei und mehrjähriger kgl. 
Commiffarius bei den Ständeverſammlungen zu Schles⸗ 
wig und Itzehoe, hier angekommen. Derſelbe wird, 
dem Vernehmen nach, in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche in ſein neues Amt als Oberpräſident der 
Stadt Altona feierlich eingeführt werden. 

Luxemburg, 1. Nov. (Tr. Z.) Die Landſtände haben 
am Schluſſe ihrer diesjährigen Sitzung in einer beſon⸗ 


Schleswig, 


| 


1 


Namen einer Religion, die Liebe und Frieden lehrt, im 
ganzen Lande Haß und Zwietracht geſäet, gufmerkſam 
Nicht minder wurde derſelbe bei ſeiner letz⸗ 
ten Anweſenheit im Großherzogthum mündlich über die 
unpeilbringenden Felgen einet längeren Dauer dieſes 
Zerwürfniſſes belehtt. — Einige Zeit nach der Abreiſe 
Sr. Maj. verbreitete ſich das unverbürgte Gerücht, daß 
eine Abänderung dieſes Zuſtandes durch die Abberu⸗ 
fung des Hrn. Laurent baldigſt eintreten. werde. Heute 
nun erfahren wir aus ſicherer Quelle, daß ein Can⸗ 
tons⸗Paſtor, ein Gegner des Hrn. Laurent, ein Schrei⸗ 
ben von dem römiſchen Nuntius aus dem Haag ers 
halten hat, worin ihm der apoſtoliſche Stuhl in Luxem⸗ 
burg in Ausſicht geſtellt, und er erſucht iſt, ſogleich 
nach dem Haag zu kommen. Dieſer Cantons ⸗Paſtor 
iſt auch wirklich dahin abgereiſt. Bei Bekanntwerdung 
dieſes gerieth der Anhang des Hrn. Laurent in gewalt⸗ 
ſame Bewegung, und drei der einflußreichſten Prote⸗ 
girten ſollen, wie verſichert wird, als Protectoren mit 
Extrapoſt nach dem Haag nachgereiſt ſein. — Der 
bei weitem größte Theil der Einwohner des Luxembur⸗ 
ger Landes wünſcht ſehnlichſt, daß die Sache den Aus⸗ 
gang nehmen möge, der am geeignetſten iſt, den ge⸗ 
ſtörten religiöſen Frieden wieder fo herzuſtellen, wie 
derſelbe vor 1842 war. 


Ruſſiſches Reich. 
O Warſchau, 6. Novbr. — Seit dem 1. Octbr. 
als dem dee Tage, an welchem die Juden 
unſeres Königreichs a die Ablegung ihrer National⸗ 
tracht den erſten Schritt zur Civiliſation gethan, ift 
uns durch die Unbehaglichkeit det Stellung, in die die 
Juden dadurch nothwendig gebracht werden mußten, 
manch komiſches Schauſpiel geboten worden. Aus al⸗ 
len größeren Städten des Königreiches kamen wohl⸗ 
angeſehene Juden, in der vollen Pracht ihrer koſtbarſten 
ſeidenen Zodelpelze, Bart und Haarlocken wohlgeordnet 
hierher, um wenigstens einen Aufſchub von einigen 
Jahren zu erlangen — aber fie waren nur ihrem bö⸗ 
fen Verhängniß entgegengeeilt; denn hier fanden die 
theuern Heiligehümer: der Pelze ſeidener Ueberzug, der 
Bart und die 


deren Adreſſe den König⸗Großherzog auf das durch den 
Biſchof Laurent herbeigeführte Zerwürfniß, welches im 


Der kgl. ſeinen mächtigen Einfluß auf die Demoraliſation der 
Juen de war eine ſolche Geſeliſchaft, beſtehend aus 


80 Mann, ihren Rabbi an der Spitze, vor den Tho⸗ 
ren unſerer Stadt angelangt, um für ſich die Etlaub⸗ 
niß, ihre alte Tracht beibehalten zu dürfen, von dem 
Fürſten⸗Statthalter zu erlangen. Daß einer ſo aben⸗ 
teuerlichen Geſellſchaft, die ſich aus der Ferne ſchon 
durch ihr wunderliches Gebehrden ankündigte, nicht ſo 
ohne weiteres der Einzug in die Stadt geſtattet wurde, 
verſteht ſich von ſelbſt. Der Obet⸗Polizeimeiſter Gene⸗ 
ral A., den man von den unwirſchen Gäften vor der Stadt 
benachrichtige, befahl, daß fie ſofort unter gehöriger 
Begleitung auf die Polizei gebracht, ihnen daſeldſt, ohne 
ein Wort entgegenzunehmen, Bärte und Locken abge: 
ſchoren und ihre Pelze hinten aufgeſchnitten werden 
ſollten. In einer balben Stunde fühlten die Ar⸗ 
men die rauhe Luft um ihr kahles unbeſchütztes 
Antlitz ſpielen, und als ſie aus ihrer Beſin⸗ 
nungsloſigkeit erwachten, fanden ſie ſich wieder vor 
den Thoren Warſchaus, wohin fie zurück transportirt 
worden waren. Sie hatten nun weiter kein Anliegen, 
als daß man ihnen geſtatten ſollte, die Rudera ihrer 
Bärte mit nach Hauſe nehmen zu dürfen, um ihnen 
auf dem Gottesacker eine Stätte der Ruhe zu gönnen, 
Indeß aber waren dieſe nach allen Winden verflogen, 
und die frommen Reiſenden hatten kein ander Geſchäft 
mehr in Warſchau, als die Geſellen zu befriedigen, die 
nun ihren Barbierlohn ſich holen kamen. 


Frankreich. 


FE Paris, 5. Nep. — Der Herzogin v. Montpenſier 
wird ein Aldum überreicht werden, woran die größten Künſtler 
gearbeitet haben und welches die Handſchriften ihrer 
herzogl. Schwägerinnen enthält. Nach dem Const. 
wird dies Geſchenk billiger als ein Stiergefecht zu Ma⸗ 
drid fein, daſſelbe koſtet circa 60,000 Fr. — Der ger 
ſtrige Artikel in den Debats gegen Nordamerika erregt 
allgemeines Aufſehen; Polk wird als ein alberner 
Narr in demſelben geſchildert, der ſich viele Uebergriffe 
erlaubt habe und nicht vorausſehe, wohin feine Albern⸗ 
heiten führten. Dies iſt der kurzgefaßte Inhalt und 
die Eſſenz dieſes leitenden Artikels. Die Oppoſitions⸗ 
preſſe findet dieſe Sprache theils zu geharniſcht einem 
befreundeten Staate gegenüber, theils wirft fie dem 
miniſteriellen Organe vor, auch Nordamerika Frankrei 
zu entfremden, nachdem das entente cordiale mit 
England für Silberlinge gebrochen. Jedenfalls ver⸗ 
dient dieſe Manifeſtation Guizot's Beachtung. — 
Die neueſten Nachrichten aus dem Laplata⸗Staate vom 
7. Sept. find aus Rio de Janeiro vom 20. Sept. 
nach Liverpool gekommen. Hood hatte den 27. Aug. 
eine Unterredung mit Oribe in ſeinem Feldlager, kehrte 
hierauf nach Buenos Apres. zurück, um Roſa's Zuſtim⸗ 
mung zu den geſchloſſenen Arrangements zu erhalten. 
Die Nachrichten aus Mont video reichten nur bis zum 
7. Septbr., man wußte den Erfolg von den Bemü⸗ 
hungen Hood's noch nicht, erzählte aber für beſtimmt, 
daß Roſa die Wahl Oribe's als Präſidenten von Uru⸗ 
guay als Bedingung sine qua non ſtelle. Gut un: 
tetrichtete Perſonen wollten wiſſen, die Unterhandlungen 
ſeien von Hood abgebrochen, er ſelbſt ſei auf dem Wege 
nach Europa. Das Gerücht fand einige Beſtätigung 
in der Ankunft Hood's den 20. Septbr zu Rio de 
Janeiro. — Die von der Augsburger A. 3. gemeldete 
Verlobung des Herzogs von Bordeaux und der Prin⸗ 
zeſſin Thereſe von Modena wird von den hieſigen Le⸗ 
gitimiſten als großes Ereigniß betrachtet. Viele bezwei⸗ 
feln die Wahrheit dieſer Nachricht. Außer dem Cor- 
sair Satan, einem legitimiſtiſchen Journal ſchweigen 
die übrigen Organe dieſer Partei üben dieſe wichtige 
Begebenheit. — Als Candidaten des durch den Tod 
Duperrey's erledigten Admiraldienſtes werden Here von 
Mackau und Charles Baudin genannt. Auch der Her⸗ 
zog von Joinville fol auf der Lifte der Bewerber ſte⸗ 
hen. — Desponites, Commandant der Armide hat mit 
dem jebigen Beſitzer des Hauses, welches Napolton auf 
St. Helena bewohnte, einen vorläufigen Kauf deſſelben 
abgeſchloſſen. Der Eigenthümer fordert 40,000 Fre. 
und hat ſich notariell verpflichtet, den Verkauf 1 Jahr 
lang aufzuſchieben. Die Zimmer, die Napoleon be⸗ 
wohnte, find jest Viehſtälle. — Die dänische Geſandt⸗ 
ſchaft hat einen zweiten Artikel der Preſſe übergeben. 
Wir bezeichnen den Autor ſo beſtimmt, weil eine‘ fichere 
Quelle uns dies ermöglicht. Es kann unſere Abſicht 
nicht ſein, für Deutſchland die zufälligen Irrthümer in die⸗ 
ſem chef doeuvre däniſchet Politik zu berichtigen. „Nur 
zwei Stellen wollen wir als beachtenswerth bezeichnen. Die 
Maßregeln der däniſchen Regierung werden unter andern 
auch dadurch und hauptſächlich hiermit gerechte 
fertigt, daß ja ſogar in Frankreich ein Geſetz 
beftände, demzufolge die Geſetzmäßigkeit der Dynaſtie 


Haarlocken ohne Erbarmen ihr ſtilles und der Conſtitution nicht bezweifelt werden dürfte. 


Grab, fie wurden ihnen von den rauhen Händen eini- Die jetzige Verfaſſung in Schleswig fi de facto (Hol⸗ 
ger Barbiere auf Befehl det Polizei geraubt — und ſtein wird gar nicht erwähnt) recht, ergo — — 


die armen Verunglimpften ſtahlen ſich, wie 
königlichen Boten Davids, 


ſtatt, 


— weiland die Die Presse bedauert nur, — ng 
eimlich aus der Stadt. ſetz nicht ſtreng genug gehundhabt wird. — Die Paris: 
Vor wenigen n noch fand ein ähnliches Ereigniß fer Geſellſchaft für Handelsfriheit 
Serum Aufſehen erregte. —— — ausgeſprochenen Anſichten 


— 
ch das Ge⸗ 


ſchränkt ihre zuerſt 
immer mehr ein. 


x 


und begrängt ihre Forderungen auf Herabſetzung der 
Zölle, ſie nähert ſich den in Havre von der Handels⸗ 
kammer ausgeſprochenen Grundſätzen. Aus Rouen 
wird die unverbürgte Nachricht gemeldet, der Miniſter 
habe den Verein der Protectioniſten zu Paris abſchlä⸗ 
gig beſchieden und auch die Erlaubniß für die Frei⸗ 
händler zurückgenommen. — Die ſo eben angekomme⸗ 
nen ſpaniſchen Blätter bringen nichts neues aus Porz 
tugal. Die letzten Nachrichten find durchaus wider⸗ 
ſprechend. — Vier Parteien zerfleiſchen jetzt haupt⸗ 
ſächlich Portugal. Die angeblich ſogenannte Geſetzliche 
unter Saldanha, die Cabraliſten, die Empörer 
zu Oporto und in den Provinzen, die Palmella 
ſtützen, und endlich die Migueliſten. — Die Ein⸗ 
fahrt der engl. Flotte in den Tajo erregt große Auf⸗ 
merkſamkeit; fie ſoll auf Verlangen der Königin ftatt- 
gefunden haben, welche Hilfe, der Quadtupelallianz zu⸗ 
folge, forderte. Der engl. Commandant erklärte, ſeinen 
Inſtructionen nach nur die königl. Familie aufnehmen 
zu können. Herr Wylde, welcher Sonntags von Ports⸗ 
mouth abging, um der Flotte Befehle zu bringen, ſoll 
zugleich der Königin Donna Maria von Seiten der 
Königin Victoria ein Aſyl in England anbieten, falls 
die Verhältniſſe ſie nöthigen ſollten, Portugal zu ver⸗ 
laſſen. — Die Expedition des General Flores wird 
mannigfach beſprochen. Das Benehmen Spaniens, 
Frankreichs und Englands iſt räthſelhaft. Vor Allem 
wird es erſteres zu verantworten haben, in ſeinen Hä⸗ 
fen eine Rüſtung gegen einen befreundeten Staat nicht 
allein zu erlauben, ſondern ſogar zu ſtützen. Wer die 
Abſichten in Columbien 1829 zu würdigen weiß, wird 
die Urſachen des jetzigen Benehmens zweier Mächte er⸗ 
rathen. — Der Pole, welcher aus Sibirien entflohen, 
in Königsberg aus Mangel an Obdach verhaftet wurde, 
iſt in dieſen Tagen hier angekommen. 


Die „Freihandelspartei“ ſucht ſchon politiſchen Fuß 
iu faſſen. Herr Horace Say, den ſie glücklich in den 
Generalrath des Seine⸗Departements brachte, hat in 
letzter Sitzung bereits den Antrag geftellt: „es möge 
der nächſtens zuſammentretenden Kammer gefallen, die 
Tarif⸗Geſetzgebung in dem Sinne zu ändern, daß I) der 
Staatsſchatz gewinne, indem man die abſoluten Ein⸗ 
gangsverbote oder ſolche Eingangs⸗Steuern, die ihnen 
gleichkommen, aufhebe. 2) Rohſtoffe frei zu laſſen und 
überhaupt ſolche internationale Beſtrebungen zu begünſti⸗ 
gen, welche der heimiſchen Induſtrie einen neuen Markt 
öffnen.“ 1 


Großbritannien. 


London, Zten Nov. — Der London-Express 
bringt Folgendes: Die ſpaniſchen Intriguen ent⸗ 
wickeln ſich. Die weitumfaſſenden Combinationen des 
General Flores, die mit dem demüthigen Ecuador 
am ſtillen Ocean begonnen, umfaſſen nun ſchon Ve⸗ 
nezuela am Atlantiſchen Meere. Man hofft im Es⸗ 
curial, die Sprößlinge der keuſchen Liebe Chriſtinen's 
und Rianzares, mit Hülfe ſpaniſcher Dollars und dem 
Beiſtand Louis⸗Philippiſcher Machinationen, mit Kö: 
nigreichen im ſpaniſchen Amerika zu verſehen. Wir 
erfahren aus guter Quelle, daß ein Sennor Munnoz, 
ein Bruder des Herzogs von Rianzares, der eine Zeit⸗ 
lang in New⸗Orleans gelebt, vor Kurzem feine Er⸗ 
nennung zum Geſandten in Venezuela erhalten. Pri⸗ 
vatbriefe aus New⸗Orleans beſtätigen die Thatſache. 
Venezuela ift von Parteien innerlich ziemlich zerrüttet. 
— Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt jedoch 
nicht blind gegen den Gang der Dinge. Eine Erklä⸗ 
rung gegen Flores kann ihrer Zeit aus Waſhington 
erwartet werden, derweil unſer Miniſter des Auswär⸗ 
tigen thatlos bleitt. 5 

Das Flaggenſchiff des Hafen-Admirals von Ports⸗ 
mouth, der „St. Vincent“ von 120 K., hat geſtern 
plötzlich Befehl erhalten, morgen nach dem Tajo abzugehen. 
Der ehemalige britiſche Geſandte in Wafhington, 
Hr. For, iſt dort am 13. Oct. geftorben. 

Nach den letzten Berichten aus Borneo hat ſich der 
Sultan von Brual völlig unterworfen, ſo daß der Be⸗ 
ſitznahme der Inſel Labuan durch die Engländer nichts 
mehr im Wege ſteht. 

Die M.-Chronicle widmet heut den ſchweizeriſchen 
Verhältniſſen wiederum einen leitenden Artikel. Nach 
kurzer Darlegung der inneren Gantonal = Verfaffungen, 
kommt das engliſche Blatt zu dem Schluſſe, daß die 
Beſchaffenheit der Cantonal⸗Autorität abſolut fei, und 
daß noch viel von Sonder⸗Intereſſen, Eitelkeit und Vor: 
urtheil auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt wer⸗ 
den müſſe, ehe die gewünſchten Verfaſſungs⸗Aenderungen 
it gediehen i f 8 
zu Wahrheit 9 Bis dahin ſcheine die Errich⸗ 
tung einer Centralmacht rein trügeriſch. Jene Feſtſtel⸗ 
lung der Verfaſſung ſei nicht unmöglich, ader noch weit 
im Felde, und bis zu deren Einteitte habe man alljähr⸗ 
lich eine Umwälzung in der Schweiz, wie eine Ernte 
oder Weinleſe, zu erwarten. Inzwiſchen möchten aus 
dieſen unblutigen Scharmützel keine großen Fährlichkei⸗ 
ten entſtehen: höchſtens erfege Landamman Hans den 
Landamman Fritz. Eine ſeltſame Anomalie ſei es üb⸗ 
rigens, daß die franzöſiſche Regierung, welche die Je⸗ 
ſuiten aus ihrem eigenen Lande vertrieben habe, ſie als 
ihre Schüglinge in der Schweiz dulde. Ohne Frank⸗ 


> 
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reichs Dazwiſchenkunft würden wohl die neueren Ereigs tion bezeichnet, in der die Waffen Oeſterreichs 
Neapels zu Hülfe gerufen wurden. 


niſſe nicht geſchehen ſein. 
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um ſich das 


Der Standard enthält eine Privatcorrefpondeuz aus tragen des Pfarrers zu erklären, genügt es zu bemerke, 
Konſtantinopel vom 17. Oct,, der zufolge die neue: | daß der Borgo, der an die Stadt Faenza ſtößt, 575 
ſten Nachrichten aus Circaſſien den Rückzug der einer Bevölkerung bewohnt wird, die unter dem * m 


Ruffen von der Gränze beſtättigen. Sie werden in 
Tiflis überwintern, wo große Vorbereitungen zu einem 
Frühlings + Feldzug getroffen und neue Invaſionsſy⸗ 
ſteme erdacht werden follen. Die M.-Chronicle mel⸗ 
det unter gleichem Datum ebendaher, daß Seitens 
der britiſchen Regierung neuerdings wieder eine kräftige 
Note an die Pforte, wegen des Sklaven⸗Verkaufs und 
des Beſtehens der Sklaverei in dem türkiſchen Reiche, 
ergangen ſei. Die Note dringt in die osmaniſche Re⸗ 
gierung, ſchnelle und wirkſame Maßregeln zur ſchleu⸗ 
nigen Aufhebung der Sklaverei zu treffen. Dieſe Zu⸗ 
muthung hat nicht nur das türkiſche Cabinet, ſondern 
auch alle türkiſche Familien, denen ſie bekannt wurde, 
in große Aufregung verſetzt, da unter Andern dadurch 
die ganze Einrichtung des häuslichen Lebens geſtört 
werden würde. 0 


Portugal. 


terdrückt und die Preßfreiheit aufgehoben hat. 


Diario jener beiden Tage beſtätigt unſere geſtrige (über ſetzlichkeit ermahnte, eine große Bedeutſamkeit 
London gegebene) Nachricht in Betreff der Blokade öffentliche Leben beſonders in Sachſen. ya} 

Die Capitulirung Oporto's war eine Er. tage bewieſen — wie fein Biograph ſagt — was dn 
Vielmehr hat die Junta ihren ehemaligen run 
Chef Das Antas für abgeſetzt erklärt, weil er gegen die | und Anſehen bei feinen Mitbürgern, im Uebrigen 
ſtand und Herz beſitzt. 
Liebe zu den Wiſſenſchaften und Energie eine nicht Bi 


Oporto's. 
findung. 


Königin zu unentſchloſſen und verſöhr lich handle. 

Ein Privatbrief an die Times aus Oporto vom 
23. Oct. ſchreibt u. A.: „Wie das allgemeine Gerücht 
geht, iſt Vinhaes mit 300 Mann regulärer Truppen 
in Villa Real (zwei Tagemärſche entfernt) auf ſeinem 
Marſche nach Oporto, um im Namen der Königin die 
Junta zu vertreiben. Die Innta läßt die Vertheidi⸗ 
gungslinien um Bomfim ausbeſſern und hat dahin, 
wie nach dem Caſtell Foz, mehrere ſchwere Geſchütze 
abgeſandt. Sie haben mit einer an dem portugieſiſchen 
Charakter ſelten bemerkten Energie gehandelt (nämlich 
die Junta und ihre Anhänger); aber ohne Geld), ohne 
Credit und Einfluß und mit größtentheils unbezahlten 
Truppen werden ſie zu einem leicht vorauszuſehenden 
Ende gelangen. Aus Liſſabon wiſſen wir nichts; alle 
Zeitungen (nämlich das einzige Regierungsorgan, da die 
Reaction alle übrigen Blätter unterdrückt hat) werden 
unterwegs angehalten. In Oporto hat die Junta 
ihrerſeits alle chartiſtiſchen Journale unterdrückt.“ 

Man ſchreibt dem Standard aus Liſſabon vom 
24. Oct.: „Eben, da der Dämpfer ſich zur Abfahrt 
anſchickt, fällt ein Dokument in meine Hände, das 
über die Stimmung des Militairs wichtige Aufſchlüſſe 
enthält. Dieſes Dokument Mt gedruckt und nennt ſich 
„Boletim Nr. 8“; obgleich „Liſſabon, 22. Oct.“ datirt, 
ſcheint es doch in Oporto gedruckt zu ſein, da es erſt 
heute, den 24ſten, zum Vorſchein kommt. (Diefer 
Bulletins hat auch ſchon der National vor mehreren 
Tagen erwähnt.) Nach der Erklärung, daß verſchie⸗ 
dene Staatsbeamte in den Provinzen ſich für die Sache 
der „Nation“ und gegen die Regierung erklärt haben, 
folgt eine genaue Angabe der Truppen, die ſich gegen 
die neue Ordnung ausgeſprochen haben. Das Militär 
it in vier Rubriken getheilt: 1) Truppen, die ſich für 
die „Volksbewegung“ erklärt haben, insgeſammt 8310 
Mann an Infanterie und Artillerie und 300 Mann 
Kavallerie; 2) im Süden ſtehende Truppen, welche ſich 
noch nicht erklärt haben, 1530 Mann nebſt 6 Ge⸗ 
ſchützen; 3) im Süden zu Gunſten der Nationalſache 
3200 Mann; 4) Kriegsmacht der Regierung 4730 
Mann. In Bezug auf die Soldaten unter 2 und 4 
ſagt das Bulletin: der grögere Theil derſelben fei be 
reit, mit ihren ſchon zur Volksſache übergetretenen Kame⸗ 
raden zu fraterniſiren. Es kann einiger Irrthum darin 
ſein; aber meine Beobachtungen bringen mich zu dem 
Schluß, daß der Königin und ihren jetzigen Miniſtern 
der Kampf ſchwer werden dürfte, wenn die Migueliſten 
und die Demokraten ſcharfſichtiger Weiſe für jetzt ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machten.“ 

Belgien. 

Brüffel, 4. Nov. — Die Emancipation wider: 
ſpricht der Behauptung, als ſeien alle Beamte durch 
ein Rundſchreiben von dem Verbot der Betheiligung 
bei politiſchen Aſſociationen in Kenntniß geſetzt worden; 
die höhern Beamten ſeien blos auf officiöſe Weiſe auf: 
gefordert worden, ihren Beamten vorzuſtellen, wie 
ſchwierig es ſei, ihre Pflichten in der Verwaltung mit 
den Verpflichtun en als Theilnehmer politiſcher Affocia- 
tionen zu vereinbaren. Auch die Independance ſagt, 
jene Mittheilung ſei blos mündlich gemacht worden. 
Der Moniteur ſchweigt ganz darüber. 


Italien. 

Ein Schreiben aus Rom im Univers verſichert, 
daß der myſteriöſe Gefangene ein Pfarrer des Borgo 
von Faenza iſt, der ſeine Pflichten bis zu dem Grade 
vergaß, daß er öffentlich gegen den Papſt predigte. 
Es wied derſelbe zugleich als Verfaſſer jener Proklama⸗ 


Regierung bildete. 
man fie damals nannte, fanden ihr Intereſſe in —. 


vergnügt ſind. i 


Tagen in Zeitz (Expedition des Leuchtthurms) eine 


erſchienen. 
Aus Portugal reichen die Nachrichten bis zum ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen bekannt, erlangte durch! 
23. und 24. October. Sie kommen über Madrid Gründung der deutſch⸗kathol. Gemeinde in earn 
und find daher ſehr verdächtig. Auch rühren fie nur wie dadurch, daß er in den traurigen Auguſttagen 
aus Privatbriefen her, da Saldanha alle Journale un⸗ | vorigen Jahres mit der ihm eignen Kraft der Rede 
Das aufgeregten Maſſen des Volks zur Feſthaltung der © 


teratur im eigentlichen Sinne des Wortes eekämpf, 
Blum ſtammt aus der unterſten Klaſſe des Proletattos 
ſein Vater, ein verdorbener Theologe, hatte das 
dium mit dem Handwerk vertauſcht und ernährte 


w 

er 7 ½ Sgr. für den Tag verdiente. Bis zum — 
Jahre lebte der Knabe ohne allen Schulunterricht, 

ſchon im 12ten Jahre verließ er die Schule und 
zur erſten Communion. 
kirche Groß⸗Martin in ſeiner Geburtsſtadt Köln 
diener und konnte jetzt ſchon durch ſeine kleine 
nahme in dieſem Poſten ſeine Eltern unterſtützen. 
eines Zweifels an der Lehre von der Transſubſtantlati 
den er gewiſſenhaft ſeinem Beichtvater beichtete, 
ihm die Buße auferlegt, 14 Tage lang die erſte 
mit ausgeſtreckten Armen zu bedienen, d. h. eine 


des 
ſich dieſer Buße nicht. 
ſchmidt 
von ſeinem Handwerke, da ihn der Meiſter als 9 
langer bei einem Baue benutzte. 
Geſelle in mehreren rheiniſchen Städten gearbeitet ch 
fand er Beſchäftigung in einer Laternenfabrik; det 


tauglichkeit in die Kriegsreſerve geſtellt, kehrte er ( 
ſich, ſeine Eltern und Geſchwiſter zu ernähren 67 


hardt. Nach mehreren Jahren nahm ihn dieſe it 
Sekretär, Bibliothekar und Caſſirer des Theaters 1, 
nach Leipzig. 
Stellung, iſt aber nebenbei — Hausbeſitzer, 

verordneter, Vorſitzender des Schillervereins und 
vorſtand des Literatenvereins. — Die Biographie 
vieler Beziehung ſehr intereſſant und lehrreich. 


zweiten Ranges und das Parquet, deren Preis 
auf 1 Thlr. ſtand, auf 1% Thlr. erhöht werden — 
Wer es jetzt nicht glauben will, daß Herrn v. 

die Intereſſen der Kunſt am Herzen liegen, det 
ſchwerlich mehr davon zu überzeugen ſein. Das 
haus iſt eins der ſchönſten, wenn nicht das 
Theater der Welt. Jeder Fremde, der Berlin beſ pr’ 
muß ins Opernhaus gehen. 
deutende Zahl dies iſt. Nehmen wir noch 14 
Theil der Geldariſtokratie dazu, welche aus Lang wohl 
die weichen Sammtpfühle einnimmt, fo läßt ſic 

mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß die Räume ett 
auf lange Zeit fo gefüllt fein werden, wie fie 


— en 


Gouvernement ein freiwilliges Corps im Dien 
Dieſe päpſtlichen Freiwilligen, 


Beibehaltung des früheren Zuſtandes der Dinge. 
hatten ſich der Stadt Faenza und der ganzen Pre 
verhaßt gemacht, ſo daß oft Colliſionen ſtattfanden, 
aber durchaus keinen politiſchen Charakter trugen. gig 
iſt daher leicht zu begreifen, weßhalb dieſe Freiwi 

über jede Manifeſtation zu Gunſten Pius IX. 


u 
3 ET . — 
Miscellen. er 

** Unter dem Titel: „Robert Blum. 
Charakterbild für Freunde und Gegner“ iſt in 100 
Biographie des in neuerer Zeit oft erwähnten Me, 

Robert Blum, ſchon längſt durch 17 


für ®} 
Die A 
beredte Wort eines Mannes vermag, ſofern er A gi 
Blum hat ſich durch Tach 


bedeutende Stellung in der Geſellſchaft wie in der 


1 


und ſeine Familie kümmerlich durch Faßbinden, 


gin 
Dann wurde er an der Pet 


EN 3: * * 


Ein 
Wen 


Nil. 
Stunde lang mit ausgeſtreckten Armen auf den 
Hochaltats zu knieen; doch un d 
Später wurde et ang 
und dann Gürtler, lernte aber d 

0 


Nachdem en , 


derſelben gewann ihn lieb und nahm ihn mit nad 
Berlin; und hier in den 16 Monaten feines Aufl 
halts ſtudirte er mit einem ſolchen Eifer, daß er beo, 


alle Lücken ſeines Wiſſens auszufüllen und die 10 
gelnde Grundbildung des höheren Schulunterrichts N 
erſetzen vermochte. 
er herausgeriſſen, weil er als Militärpflichtiger a 


Aus dieſer Stellung aber M 
ige e 


hoben wurde; nach 6 Wochen wegen körperlicher ge 


fo arm als früher nach Köln zurück und wurde, K. 


Theaterdiener bei dem Schauſpieldirektor Ring 


Jetzt bekleidet et zwar noch 


di 
Stad 
1 


** Berlin. Herr v. Küſtner geht dane 


den Eintrittspreis fürs Opernhaus zu erhöhen, fo 
daß die Loge erſten Ranges, für die Me 1 


10 Sgr. gezahlt wurde, 2 Thlr. koſten ſoll; die h 
ob 


— 


au 
ub, 
Kun 


Man bedenke, wel 


a 


eh 
Und den Umftänden, meint Herr v. K ae 


ſind. . re 
könne fo eine kleine Erhöhung des Eintritts 
nicht ſchaden. 4 


Erſte Beilage zu . 


JJ ⁵ↄꝑ——:—:t! EEE f 
* Die „ 

te „Grenzboten“ eröffnen den Wienern 
un ade Ausſi ſichten für den e Nahrungsloſig⸗ 
hr Ru ng ſollen ſich daſelbſt auf eine fürch⸗ 
eine Abnahm. ufen, während man eben nicht 
wendung vet der Vergnügungsſucht und der Ver⸗ 

Hand in erſpürt. Die Demoraliſation geht damit 
an = Vor mehreren Tagen erklärten ſich 
vent. chmittage allein 14 Kaufleute für inſol⸗ 
Bereichen ift, daß dem Criminalgericht der⸗ 


malen über 
Kurzem 80 * Wechſelverfälſchungen vorliegen. Vor 


deckt, mei eiſt a eine förmlich organifirte Diebsbande ent⸗ 
In aus Burſchen von 8—12 Jahren beſtehend. 
Der a d Ztg. lieſt man Folgendes: „(Eingeſ.) 
Leibe die Rittmeiſter Lehmann iſt laut Miniſterialre⸗ 
racht a0 ung zugegangen, die hier Sitte ſeiende 
Zur Berus Geſchlechts an⸗ und die Höschen abzulegen. 
wollen 10 lung anderer emancipationsluſtiger Schönen 
auf ſie ; "Aber gern hinzufügen, daß dieſe Verfügung 
Elbert Zeit noch keine Anwendung findet.“ 
Tagen y; eld, 4. Nov. — Es iſt hier vor einigen 
fentii iin Vorfall vorgekommen, den wir uns der Oef⸗ 
Pr die übergeben um fo mehr gedruagen fühlen, 
ne Naher Mfequenz des dabei eingehaltenen Verfahrens 
würde. der Perſon zu einer Illuſion machen 
Filen, Es handelt ſich, wie in der Regel bei ſolchen 


damen Rn Uebergriff eines ſubalternen Polizei⸗ 
bieſigen n d Auf dem Markte tritt an die Bude eines 
de g rechslers ein Mann heran, kauft von der 
und „ten feil bietenden Frau für einige Groſchen ein 
lie, ernt ſich. Nach einer Weile kehrt er zurück, 
ler lieg er habe ſeine Handelstaſche mit etwa 15 Tha⸗ 
laſſen und fordert dieſelbe zurück. Er erhält 
ort, man habe keine Taſche geſehen und noch 
A fich genommen, könne fie alſo auch nicht 
in Der Mann wechſelt einige Worte mit 
der Nähe befindlichen Polizeiſergeanten, dieſer 
et, erſcheint aber ſofort in Begleitung eines 
far wieder, beide fordern von der Ver⸗ 
ie Rückgabe der liegen gebliebenen Taſche, 
dieſelbe ihre frühere Erklärung wiederholt, 
Ur arretirt erklärt, von ihrer Bude weggeriſ⸗ 
x 15 ganz unbeſcholtene Frau eines als ſtreng 
andrang annten Bürgers bei hellem Tage unter dem 
U des Volks zum Rathhauſe gebracht und dort 
Allerdings wurde fie bald nachher entlaſ⸗ 
wie konnte die Polizei berechtigt ſein, auf die 
gabe jenes Mannes hin, ſie überhaupt fortzu⸗ 
zu verhaften? Wer vergütet der ehrlieben⸗ 
und der braven Familie den erlittenen 
öthe (Barm. 3. ) 
en Vor Kurzem erfhien in dem Gaithofe, 
M unſer berühmter Wunderdoctor, dem der 
und die Praxis im hieſigen Lande vorläufig 
"a Mate geſtattet worden iſt, fein Hauptquartier 
8 en hat, ein aus weiter Ferne hergereiſtes 
den um ſich durch deſſen wunderbare Willens⸗ 
Sen langjährigen Hüftreißen befreien zu 
en zu dieſem gerieth er jedoch unter eine 
Gaſthofe gerade anweſende luſtige Geſell⸗ 
& wurde von dieſer über den Zweck feines Hier⸗ 
Wunder ausgefragt. Sofort wurde ihm ein gerade 
Dan unde me un tiger Schlaukopf (auch der wirkliche 
n de e trägt einen ſtarken Bart) als der große 
m feen dag dete. Nach geziemendem Erſuchen 
in leldend des Bauers erklärte ſich dieſer bereit, ſei⸗ 
„ be. Mitmenſchen zu helfen, er befragte, ma⸗ 
und magnetiſirte ihn nach allen Re⸗ 
annen. und, 9 Wunder! der Bauer ging ge⸗ 
3. No (Magd. 3.) 
fon ov. — Letzten Mittwoch abends 7 Uhr 
e Kloſter Diſſentis ſammt der prächtigen 
— 2 aub der Flammen geworden. Wie man 
San gar nichts gerettet worden ſein, nicht einmal 
dan un im Tabernakel, auch fand der Klo⸗ 
Aung it if Feuer einen graufamen Tod. Die Veran: 
zur Stunde noch nicht ausgemittelt. 


Schlei ſcher 


bellen - Courier. 


— —— — DUNST 


Communal⸗ Angelegenheiten. unter der Bedingung, 


2467 


— 


2 264 der wcnn Scheſſchen Zeitung. 
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leuchtung während der Nacht ſtets ordnungsmäßig ſtatt⸗ 
findet. Die Stadtverordneten waren hiermit einver⸗ 
ſtanden und nahmen dankend das Anerbieten der Sicher 
rungs⸗Deputation an. Jetzt ſind in jedem Viertel der 
innern Stadt zwei Patrouilleure, für die Schweidnitzer⸗, 
Ohlauer⸗ und Nikolai⸗Vorſtadt je einer, für das Sand⸗ 
thor und Oderthor je zwei. Die Sicherungs⸗ Deputa⸗ 
tion gab ſchließlich die Erklärung, daß bei weiterem An⸗ 
bau der Vorſtädte die geeigneten Anträge in Betreff der 
Verſtärkung der Zahl der Patrouilleure erfolgen würden. 

(Gußeiſerne Laternenſtänder auf Granit⸗ 
pilaren.) Von Seiten der Baudeputation iſt der An⸗ 
trag geſtellt worden: nach und nach in den fernſten 

Theilen der Stadt, welche wahrſcheinlich keine Gasbe⸗ 
leuchtung erhalten würden (jenſeits der Oder in den 
entlegeneren Punkten ꝛc.), da, wo auf freien Plätzen 
jetzt hölzerne Laternenſäulen ſtehen, ſtatt deren gußeiſerne 
Laternenſtänder auf Granitpilaren aufzurichten, weil dieſe 
zwar bei der Herſtellung theurer, aber nicht wie die höl⸗ 
zernen ſtets erneuert werden dürften. Sechs Jahre hin⸗ 
durch ſollen alljährlich 5 gußeiſerne hergeſtellt werden. 
Die Verſammlung gab hierzu ihre Genehmigung, in 
der Vorausſetzung, daß auch die in der Stadt bei Be⸗ 
ginn der Gasbeleuchtung nicht mehr praktikablen vor⸗ 
handenen gußeiſernen Ständer wieder mitbenutzt werden. 
In den nächſten Etat ſollen zu obigem Zweck 700 Rtl. 
aufgenommen werden. 

(Biergroſchen.) Die Finanz⸗Deputation hat auf 
die Anfrage der Stadtverordneten: ob es nicht der 
Billigkeit angemeſſen ſei, die hieſigen Kretſchmer und 
Bierbrauer von der Abgabe des Biergroſchens zu ber 
freien, ihr Gutachten eingereicht. Sie führt hier, ne⸗ 
ben dem Rechtsgutachten des Syndikus, welches ebenſo 
aufs Beſtimmteſte für die Commune ſpricht, wie die 
gerichtlichen Entſcheidungen, beſonders an, daß dieſe 
Einnahme von 9000 Rthlr. die Kämmerei um fo we⸗ 
niger aufgeben möge, als das Publikum doch nicht zu 
erwarten habe, daß beim Wegfall der Intrade das Bier 
billiger werden dürfe, weil nach ſorgfältiger Ermittelung, 
bei Aufhebung dieſer Abgabe das Quart Bier nur um 
%, Pfennig billiger geſtellt werden könnte. Das Bier 
würde bei ſo geringem Bruchtheil nach wie vor um 
denſelben Preis verkauft und gewiß auch nicht beſſer 
fabrizirt werden, als jetzt. Ueberdies ſei die angeführte 
Concurrenz von außerhalb eingehender Biere nicht im 
mindeſten drückend, da (die Zahlen weiſen dies nach) 
der Import ganz unbedeutend iſt, und faſt eben ſo viel 
Bier aus Breslau ausgeführt wird. Es ſei nicht ger 
rechtfertigt, dieſe 9000 Rehtr bei fo bewandter Sach⸗ 
lage zu Gunſten der Brauer fallen zu laſſen, beſonders 
jetzt, wo die Ungewißheit der Entſchädigung der aufge⸗ 
hobenen Zölle noch ſtattfinde, wo das Schulweſen, die 
Gas beleuchtung, der Bau des Kanals ꝛc. bedeutende 
Kapitalien in Anſpruch nähmen. — Die Verſammlung 
erklärte ſich mit dieſem Gutachten, welchem früher eben⸗ 
falls der Magiſtrat beigetreten war, einverſtanden. 

(Elementarſchule in der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt.) Nachdem die Nothwendigkeit, eine Elementar⸗ 
ſchule für die Schweidnitzer und Ohlauer Vorſtadt zu 
gründen, ſich herausgeſtellt, und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zum Bau einer ſolchen Schule ihre Ge⸗ 
nehmigung gegeben hatte, wurden von einer Commiſ⸗ 
ſion mehrere Bauplätze vorgeſchlagen. Die Verſamm⸗ 
lung gob in ihrer letzten Sitzung dem Vorſchlage, den 
Platz, welcher gleichſam den Mittelpunkt zwiſchen Oh⸗ 
lauer und Schweidnitzer Vorſtadt bildet, zu acquiriren, 
ihre Zuſtimmung. Dieſer Plaz, gelegen an der Ecke 
der Wernitze⸗ und Tauenzienſtraße, . dem Städt: 
rath Bülow. Die Fläche der Bauſtelle ien 
24,000 Q.⸗Fuß. Den Preis von 4000 Rehlr. e 
die Verſammlung im Verhältniß zu den übrigen ange⸗ 
hotenen Bauſtellen billig. 

(Commiſſion zur Abhilfe des Nothſtandes 
der unterſten Volksklaſſen.) Die Verſammiung 
ſtellte den Antrag an den Magiſtrat, daß Bi im ser 
en Jahre thätig geweſene gemifchte Commiſſion, nicht 
aufen * — — basale bleiben und auch 
in dieſem Winter den Zuſtänden unter den Armen die 
größte Aufmerkſamkeit und, wenn nöthig, raſche Hilfe 

en möge. 5 
ee e ) Dim Frauen⸗Verein zur Be⸗ 
ſpeiſung Hilfsbedürftiger wurden 50 Rehlr. bewilligt 

daß den Bezirksvorſtehern eine 


aa November. (Nachtpatrouilleure.) entſprechende Anzahl Speiſekarten zur Vertheilung an 

80 — Na ag der Stadtverordneten, ob nicht die An⸗ Nothdürftige gegeben werde. 
de edel zu vermehren ſei, hat die (Holzhof.) Die Holzhof⸗ ⸗Deputation machte der 
hin af tion iht ſchriftlrches Gutachten in der Verſammlung die Vorſchläge: 1) den Preis pro % 
Zahl der den, d Stadtverordneten⸗Verſammlung da: Cubikfuß klein gehacktes Holz auf dem ſtädtiſchen Holz⸗ 
wohl der aß ſicherer, als durch Vergrößerung der hof um 1 Pfennig zu erhöhen, indem ſie die Noth⸗ 
e M s te, eine größere Ueberwachung for wendigkeit der Erhöhung, bedingt durch die Holzpreiſe, 
Blider ter als auch der Patrouilleure durch nachwies. 2) Den Detailverkauf von gehacktem Holz 
— ; Kane, in inde Sicherungs⸗Deputation felbft bewirkt | zu beſchränken, weil mit Bu Einkäufen von Seiten 
merk z. dviditen ad diese nächtlich die Stadtviertel ge⸗ des Publikums Mißbrauch ge vieben werde und wenn 
zu richten zugleich auch darauf ihr Augen⸗ der bedeutende Abſatz fo fortgehe, wohl ſchon in zwei 
3 Monaten der Vorrath von weichem Holz zu Ende ſein 


0 ſeien, daß die Laternen⸗Be⸗ 


dürfte. Die a a TEEN NEE FARBEN wünſcht, daß künftig nur auf 
ſchriftlichen Schein, von Seiten des Bezirksvorſtehers 
für wirklich Bedürftige ausgeſtellt, gehacktes Holz in 


Hr. Apotheker Lockſtädt zum Stellvertreter, Hr. Reg.⸗ 
Rath Kuh zum Secretair und Hr. Direct. Gebauer 


kleinen Portionen gegeben werde. Mit dem erſten Vor⸗ 
ſchlag war die Verſammlung einverſtanden, gegen den 
zweiten jedoch trat man ganz «entichieden ouf. Es er⸗ 
regte Erſtaunen, daß die Deputation keine beſſere Für⸗ 
ſorge für Holzvorrath getroffen und forderte ein anwe⸗ 
ſendes Mitglied der Deputation auf, ſich zu erklären, 
welches verſicherte, daß das weiche Holz, denn hartes ſei 
vorhanden, faſt gar nicht zu erlangen geweſen und ſelbſt 
das angekaufte wegen des geringen Waſſerſtandes nicht 
nach Breslau hätte beſchafft werden können. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm dies, da Niemand augenblicklich einen 
Gegenbeweis liefern konnte, zwar als genügend an, er⸗ 
klärte jedoch, daß ſie eine Einſchränkung des Detailver⸗ 
kaufs, durch welchen der Armuth beſonders im Winter 
fo große Hülſe geleiſtet werde, nicht zugeben könne. 
Jeder müſſe an dieſem kleinen Vortheil ein Recht ha⸗ 
ben, von welchem der Wohlhabende gewiß keinen Ge⸗ 
brauch machen werde, weil Niemand für einige Gro⸗ 
ſchen Holz kaufen und es herein tragen laſſen werde, 
wenn er größere Quantitäten auf einmal anſchaffen 
könne. Mißbrauch könne übrigens auch trotz der von 
Bezirksvorſtehern ausgeftellten Beſcheinigung vor ſich 
gehen. Müſſe eine Beſchränkung im Verkauf des wei⸗ 
chen Holzes ſtattfinden, ſo ſolle man den Verkauf der 
halben und ganzen Klaftern beſchränken. 

(Eine große neue Feuerſpritze), welche die 
Commune anzuſchaffen beſchloſſen, wird der königliche 
Stückgieſſer, Herr Klagemann, nach jetzt erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten für 934 Rtlr. anfertigen. 

(Wahlen.) Als Mitglied der Sicherungs⸗Depu⸗ 
tation wurde der Zimmermeiſter Vorback gewählt, der 
Vorſteher⸗ Stellvertreter Siebig trat unter Zuſtimmung 
der Verſammlung freiwillig als Mitglied dieſer Depu⸗ 
tation bei. 

Tagesgeſchichte. 

Breslau, 7. Nov. — Heute fand die jährliche 
Generalverſammlung des hieſiegen Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereines ſtatt. Bei der Rechnungslegung ergab es 
ſich, daß der Verein eine Einnahme von 85 Rehlr. 
und eine Ausgabe von 68 Rrthlr. gehabt hatte, und 
demnach ein Plus von 17 Rthlr. in der Kaffe blieb. 
— Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf 272. — 
Die Wahl eines neuen Vorſtandes ergab folgendes Re⸗ 
ſultat: Hr. Prof. Dr. Röpell ward zum Director, 


zum Rendanten gewählt. Den neuen Ausſchuß bilden 
die Herren: Senior Berndt, Kaufm. Lewy, Reg. ⸗ 
G. ⸗ 
Prof. Haaſe, Zahnarzt LAnderer, 
Schmiedemeiſter Richter, Stadtrath Becker und 
Klempnermeiſter Renner; zu Rechnungs⸗Reviſoren 
wurden die Herren Kaufmann Credener, Oberlehrer 
Guttmann und Dr. med. Borchardt ernannt. — 
Am Schluſſe ward der Verſammlung die erfreuliche 
Mittheilung gemacht, daß der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
Verordneten-Verſammlung zur Anſchaffung nöthiger 
Rettungs- Utenſilien die erforderlichen Fonds bewilligt 
(Bresl. B.) 


Aſſeſſor Schneer, Turnlehrer Rödelius, O. L. 
Aſſeſſor Fürſt, 


habe. 


* * Breslau, 9. Nov. — Berlin, Magdeburg 
und Leipzig beſitzen ſchon lange ihre Handelsſchulen. 
Wenn Breslau nun auch den genannten Städten an 
merkantiler Bedeutſamkeit nicht gleich kommt, fo iſt 
der Mangel an einer Anstalt, wo junge Leute, die ſich 
dem Kaufmannsſtande widmen wollen, eine umfaſſende 
über die Anforderung des augenblicklichen Bedürfniſſes 
hinausgehende Nachbildung erlangen könnten, doch ſchon 
längſt ſehe fühlbar geworden. Man fehe ſich in un 
ſeren Comptoirs um, wie wenige Commis werden dort 
zu finden ſein, welche in einer fremden Sprache ge⸗ 
läufig und fehlerfrei zu korreſpondiren im Stande find, 
während dieſe Fähigkeit an anderen größeren Handels⸗ 
plätzen zu den allermäßigſten Anforderungen gehört, die 
man an einen angehenden Kaufmann zu ſtellen ge⸗ 
wohnt iſt. Es war daher dringend nöthig, an dem 
hieſigen Orte auf eine Einrichtung bedacht zu ſein, 
welche den jungen Leuten die unentbehrlichſten Kennt⸗ 
niſſe für den Eintritt in ein Comptoit zu geben im 
Stande iſt. Dieſem Bedürfniſſe wird nun einiger⸗ 
maßen durch die Handelsſchule des Herrn Bricht a, 
welcher, ſelbſt ein Kaufmann, in Paris, London ic. 
ſeine praktiſche Bildung genoſſen, abgeholfen werden. 
Findet die Anſtalt Zuſpruch von jungen Leuten, fo 
werden unſere Comptoirs bald mit Praktikanten ange⸗ 
füllt ſein, welche den Principalen weniger Gelegenheit 
zu klagen geben, als es bis jetzt leider der Fall ge⸗ 
weſen iſt. 


1 
31. Oetbr. wurde der Rittergutsbe⸗ 


Brieg. 
5 ehe auf ns Steine in fein 


ſitzer Hr. v. 


* 


— 


k. Ober⸗Regierungsrath Hrn. v. Heyden aus Breslau 
eingeführt. Die Kreisſtände, welcher dieſer Feierlichkeit 
beigewohnt hatten, veranſtalteten hierauf ein Diner im 
Gaſthofe zum goldenen Kreuz, bei welchem ein ſchönes 
Einvernehnen herrſchte. — Die Errichtung eines Semi⸗ 
nars in unſrer Nachbarſtadt Löwen ſcheint fo gut wie 
gewiß, und zwar dürfte daſſelbe ganz in die Stelle des 
Breslauer treten, das heißt: auf eben ſo viele Zöglinge 
und Lehrerkräfte berechnet werden. — Bei uns iſt unter dem 
Namen „Liederkranz“ ein Verein entſtanden, der dieſelben 
Zwecke verfolgen will als in Breslau, Glas ze. die ſtädtiſchen 
Reſſourcen. Wenn man weiß, daß in Brieg ein einigermaßen 
ſchwieriges Feld zu ſolchem Vorhaben iſt, fo muß es um fo 
mehr erfreuen, daß man hört, wie ſchon mehrere hoch⸗ 
ſtehende Männer ihre Theilnahme erklärt haben. — In 
den letzten Nächten find in hieſiger Stadt bereits wieder 
Einbrüche geſchehen, ein Zeichen, daß wir mit vorſchrei⸗ 
tendem Winter in dieſer Beziehung wieder viel zu fürch⸗ 
ten haben, und eine Mahnung, die nächtliche Bewachung 
endlich zu verbeſſern. 


Brieg, 6. November. — In den letzten Ta⸗ 
gen wurden ungewöhnlich viel Gefangene, mit und 
ohne Ketten, mit und ohne bewaffnete Transporteurs, 
vom Stockhauſe nach dem alten Ingquiſitoriate, in den 
Hoflokalen der Ruine des Herzogsſchloſſes, zum Ver⸗ 
höre gebracht. Das deutet auf Vermehrung der Ver⸗ 
brechen, auf eine verminderte öffentliche Sicherheit für 


den Winter, und erheiſcht eine beſſere nächtliche Be⸗ 


wachung als wir haben. Die hohen Brot⸗ und Kar⸗ 
"toffelpreife ſtehen mit dem Erwerbe des Proletariers in 
zu ſchreiendem Widerſpruche. Indeß hat die Runkel⸗ 
rübenernte um Brieg und im Kreiſe im vorigen Mo⸗ 
nate vielen Hundert en von Arbeitern und Vecturanten 
Verdienſt gewährt, und die Bauar beiten in der neuen 
Zuckerſiederei gaben während eines halben Jahres vie⸗ 
len hieſigen Handwerkern lohnende Beſchäftigung. 
Dieſe Anſtalt wird immer für eine Menge Menſchen 
bei verhältnißmäßig gutem Lohne geſunde und dauernde 
Arbeit darbieten, und der Stadt dabei jährlich durch 
die Conſumtion eine Summe zwiſchen 40⸗ und 80,000 
Thalern zufließen laſſen. Ja, es gilt nun einmal 
den großartigen Aufſchwung der einheimiſchen Zucker⸗ 
Induſtrie, welche den Rohrzuckerfreunden mit dem zar⸗ 
ten Steuergewi fen fo viel zu ſchaffen gemacht hat, 
und wieder macht. Schade, daß man ihnen ſo bequem 
hinter die Couliſſen ſchauen kann. Nach der klugen 
Maxime, die Lacher auf ihre Seite zu bringen, haben 


die Feinde des Rübenzuckers ſchon vor zehn Jahren und auf mich nicht nur, ſondern auf alle die, mit des 


bisweilen Einen auf der Tribüne erſcheinen laſſen, 
der feinem Witz an der wohlthätigen, ſonſt fo 
verachteten Runkelrübe üben muß. Es iſt doch gar 
ein ſo komiſch Ding, dieſe Runkelrübe! Sie ladet un⸗ 
willkürlich zum Spotte ein, und der Zucker daraus ſteht 
in der Schätzung des guten deutſchen Vorurtheils in 
gleichem Range mit dem Grünberger Rothweine, der 
in Stettin verſchnitten, mit franzöſiſchen Etiquetts ver⸗ 
ſehen, und uns wieder nach Schleſien zurückgeſandt 
wird. Grade ſo rächt ſich der Rübenzucker an dieſem 
bezopften vaterländiſchen Vorurtheile! Runkelrübenzucker! 
Wer wird den gebrauchen? Warum nicht gar! Und 
doch kann Niemand mehr unterſcheiden, ob er guten 
Rohr⸗ oder guten Rübenzucker genießt; ein Beweis 
alſo, daß dieſer ſich im Kampfe der Concurrenz bereits 
die Sporen verdient hat, wenn er auch, im Gegenſatze 
zu dem hohen Zuckerrohre von niedriger Abkunft iſt; 
ein Beweis, daß er kein künſtliches Treibhausprodukt 
der Induſtrie mehr iſt, und des Staatsſchutzes werth, 
unter dem er bis zur quantitativen Concurrenz mit dem 
durch Jahrhunderte auf den europäiſchen Märkten herr⸗ 
ſchenden Colonialzucker erſtarken fol. Mit dem alten 
deutſchen Charakterzuge der Bornirtheit in ſolchen Din⸗ 
gen aber verbinden ſich die Gegner, um die deutſche 


Emancipation vom Rohrzucker nicht zu Stande kom- über den „gekreuzigten Chriſtus“ geſprochen und ſeinen 


men zu la ke edi ; zrſen⸗Rach⸗ 
uch — Men, Für diesmal ſind die „Börſen⸗Nach 
9 darüber theilte 
Paakles als „Eingeſandt“ unter dem Re⸗ 
main!“ d ae mit. „Wohl ausgeſonnen, Pater Lamor⸗ 
duſtrie — die ſchleſiſche Rübenzucker⸗In⸗ 
pelte Unwahrheit, n 


nur den Zucker, f 
Das if bei dem Nothſtande 
genug auf eine Wirkung dere 
nicht gegen eine Induſteie eingenommen ſein, die 
ihm angeblich das Brot nimmt, nämlich das Brot, 
welche auf den Runkelrübenfeldern wachſer 
ob dieſe gerade das Getreide und nicht 
oder Tabak beeinträchtigen müßten! Aber 


treide durch den Rübenanbau verloren geht. h 
mehr eine längſt feſtſtehende Erfahrung aller Rübencul⸗ 
tivateurs, daß nach dieſer Wurzelfrucht, welche die ſorg⸗ 


neues Amt als Landrath des Brieger Kreiſes durch den d tiefſte Bodencultur in Anſpruch nimmt, die andere Auffaſſung als die von ihm beliebte für ur 


ausſchließend und ſich die Wahrheit allein vindicirend, 


| 


der. Oſtſee“ das Organ. „Patriotiſche Phantata⸗ ich nicht. N 
in ihrer heutigen Nummer auch die artikels“ in Nr. 260 fragt, wer mir ein Recht gege⸗ 


der Rübenzucker vertheure nicht ſelbſt auch ein Glied der Gemeinde? Und find alle 

Traube auch das Brot! die, deren Urtheile ich vernommen, nicht ebenfalls Glie⸗ 
nde der Gegenwart ſchlau der derſelben? Ich habe Urtheile und zwar viele über 
chnet, denn wer wird die Rede vernommen, und aus allen Klaſſen, die be⸗ 


könnte. Als wachſen iſt. Ich ſelbſt habe kein Verdammungsurtheil 
auch Flachs ausgeſprochen, habe fogar in Nr. 252 
x ber glücklicher⸗ beide Vorträge ihre Wirkung gehabt haben mögen. 
weiſe iſt es nicht wahr, daß auch nur ein ri Ger 

s iſt viel⸗ 


Es iſt aber „eine unverzeihliche Anmaßung des Verf. 
Is im Nr. 260, fein eigenes Urtheil,“ und wenn 


reif“ zu erklären. Aber es giebt eine Sorte Men 
denen iſt alles unreif, was über ihre Dogmen 
Satzungen, über ihre geiſtreichen An 
legungen hinausgeht; aber ſie werden 
nicht ändern. 


Halmfrucht doppelt ſo gut gedeiht, und ſo durch die 
doppelte Ertragsfähigkeit der zu Rüben verwandten Bo⸗ 
denfläche der Raum derſelben wieder vollkommen erſetzt 
wird. Daneben liefert die Zuckerfabrikation in dem 
Rübenmarke ein anerkannt treffliches Futtermittel von 
gleichem Heuwerthe, mithin kann auf wohlfeile Weiſe 
dadurch die Hebung der Viehzucht bewirkt werden, mit⸗ 
hin giebt es wohlfeiles Fleiſch, und wenn wirklich kein 
Brot vorhanden iſt, ſo darf das Volk noch nicht Run⸗ 
kelrübenzucker eſſen, ſondern — Beefſteaks! Uebri⸗ 
gens erwerben die Proletarier bei der Zuckerfa⸗ 
brikgtion Geld, um ſich Brot dafür kaufen zu kön⸗ 
nen, und Theuerung war ſchon gar manchmal 
vorhanden, ehe noch an Rübenzucker gedacht wurde. 
Die zu Rüben jetzt verwandte Bodenfläche iſt noch 
gar nicht der Rede werth. Was die angebliche Ver⸗ 
theuerung des Zuckers betrifft, ſo iſt fie auch eine ſchöne 
Mythe. Die Wirklichkeit wird ſich am beſten thatſäch⸗ 
lich darlegen. Laßt nur erſt ſo viel Rübenzuckerfabriken 
entſtehen, daß ſie den inländiſchen Zuckerbedarf liefern 
können, dann werden die Preiſe, durch die innere Con⸗ 
currenz gedrückt, nothwendig zum allgemeinen Wohle 
tief herabſinken, und dann gerade mag der Schußzoll 
aufhören! Die größere Conſumtion wird allſeitig aus⸗ 
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der unterhalb des Oder- Wehres zu Beuthen 
angekommenen Schiffer 
am 8. November 1846. 


Ladung. 


1 


Schiffer. Von 


Berlin. 
Grünberg. 


Güter. 


Carl Kupke . . aus Breslau. 
Y Wein. 


Sam. Stabrey „ ‚Neusalz, 27 

Ernst Neumann „„ do. Zucker, Potsdam. 3575 

Fr. Joachim Crossen. Güter, Hamburg, 77 
Breslauer etreidepreiſe vom 10. Novembre u 

Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe f 

Weizen, weißer. 95 Sgr. 87% Sgr. 72 Sol 

Weizen, gelber . . 92 235 

Roggen 85 „ 

Gerſte. 1 

Hafer 

Raps 


Ae tien So nr f 
Breslau, 10. Novemben 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 104% Br. ö 
dito Litt. B. 4% p. C. 95% Br. 
4% e. C. abgeſt. 96 Ber 
id. Prior. 5%, 100% 
p. C. 69 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 86 ¼ GM 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Nigderſchl. Märk. v. C. 86 


gleichend wirken. Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderbekg) 


Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf ⸗Sch p. G. 671%, bez. u. Ol: 


* * Hirſchberg, 7. Nov. Ein Correſpondent 


kann Alles in der Welt beſprechen, die Sterne des 


Friedrich⸗Wilhelme⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. P. C. 70% bez . 


1th. 


Himmels und der Erde, Regierungs-Reſkr. und Kabi⸗ 5 3 V 
Die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Striegau hat 


zieh! 


5 Naber er muß ſich hü ine geiſtli zie Sri 
nets⸗Ordres; aber ß ſich hüten an eine geiſtliche Yinfüihech ier Bermehtüng de Pe en e de ee 


Rede anzuſtreifen. Denn jede Predigt iſt, wie wenig 


lich, bis zu 406, zugenommen und befindet ſich im 


man ihr dies nicht ſelten auch anſehen mag, ſtets Got- ſenden Gedeiben; doch beſteht ſolche meiſt aus fehr 


92 


teswort; und was ein Theologe thut, das hat Gott kirc 
chen Weſens einer Orgel höchſt benöthigt, welche Ia A 


Leuten. Dieſe Gemeinde iſt zur Verbeſſerung ihres 
gethan. Als ich die Feder eintauchte, um in Nr. 252 N rd . 
über Die Rede des Hen. Sup. Roth zu veferiten, nahm wrde, ran, be Meiträge ber, (emeinde, nit Beam 
chriſtkatholiſche Gemeinden und die Freunde des Ort 


der Umgegend um gütige Theilnahme wandte, welcher 


ich mir, dies erwägend, vor, ſo zart als möglich die 
die Sache zu behandeln. Ich wußte, hätte ich auch 
nur die Hälfte der Urtheile berichten wollen, die ich 
auf dem Kirchhofe und auf dem Kirchwege vernommen 
hatte, ich würde ſchon beim Druck Hinderniſſe ge: 
funden haben. Und, wäre davon Einiges gedruckt 
worden, dann wäre kein Schmählexikon vollſtändig ge⸗ 
nug geweſen, um den Korreſpondenten ausreichend zu 
bezeichnen. Der Art. in Nr. 260, welcher gegen die 
Beſprechungen in Nr. 252 und 255 gerichtet iſt, giebt 
eine Ahnung davon. Da iſt von „groben Unwahrhei⸗ 
ten,“ „Beleidigungen,“ „ſchweren Verletzungen,“ „hä⸗ 
miſchen Angriffen,“ „Schmähartikeln“ u. dergl. die 
Rede. Und warum? Weil ich das, was ich in der 
Kirche vernommen, in der mildeſten Form niedergelegt 
habe. Mein Referat würde anders lauten, hätte ich 
den Eindruck rückſicheslos geſchildert, welchen eine ſolche 
Auffaſſung des Chriſtenthums auf mich gemacht hat, 


es 
ea 
auch viel Thellnahme gefunden: doch aber immer nich ig 
reicht, dieſes, wenn auch nur kleine und verhaͤltnißm 
Werk zu Stande zu bringen. al 

Wir wagen demnach noch den Weg der Bitte, rund, 
Freunde des Chriſtkatholicisemus vertrauungsvoll um f me 
liche Unterſtützung in unſerem nothwendigen unterne eg 
und werden jede, auch kleine Gabe mit herzlichem Dank pit 
nehmen, ebenſo jede der chriſtkatholiſchen Gemeinden, dd 
uns in Anſpruch nehmen, unterſtützen, daß kein F dn 
bei uns gemacht werden wird, ſo wie wir uns jeher 
evangeliſchen und katholiſchen Mitchriſten nicht entz 
die unſer bedürfen. 

Striegau den 7. November 1846. iude· 
Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gem: 

he 


an 72 
m 7 
% . 5 
Nachricht“ 

1 at det 1 
Potsdam, 8. November. — Se. Mu 150 
nen ich geſprochen habe. Wie wir hören, wird die] König find zur Jagd nach Letzlingen und Quedlin 


Inſtallationsrede, in der, wie ein Landmann auf dem gereiſt. Kent 
it⸗ 


Kirchhofe ſagte, der Name Gottes außer der Verbin] Berlin, 10. Novbr. — Se. Majeftät der N 

dung „Gottes Sohn“ gar nicht vorgekommen iſt, ge⸗ nd 6 
druckt werden, hoffentlich ſo, wie ſie gehalten worden 
iſt, dann kann die gelehrte Welt entſcheiden, ob es noth⸗ 
wendig iſt, ſtets von dem „gekreuzigten Chriſtus“ zu 
reden, wenn wan den ganzen Chriſtus, alſo auch den 
lebendigen, im Sinne hat. Wer Chriſtum predigt, 
der muß auch den gekreuzigten predigen, weil wir noch 
keinen andern kennen, aber nicht umgekehrt. Ich bin 
alſo weit entfernt, den Art. in Nr. 260 hier widerle⸗ 
gen zu wollen. Nur ein paar nothwendige Bemer⸗ 
kungen will ich hier in Bezug darauf anfügen. So 


haben Allergnädigſt geruht, den Deſtillateur u 
tergutsbeſizer Baarth zu Poſen zum Com 
Rathe zu ernennen. # 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
nach Letzlingen abgereiſt. * 
Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schi, 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg 
Hamburg, und Se. Excellenz der General- Lieuten e 
und Commandeur der 13ten Division, v. Bit” 
und Henning, von Kottbus hier age on 
Se. Excellenz der General: Lieutenant und G 10 
neur von Danzig, v. Rüchel⸗Kleiſt, iſt nach Dan 
abgereiſt. mu 
Bei der am Iten d. fortgeſetzten Ziehung der u 
Klaſſe Haſter königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gew 
von 5000 Rthlen. auf Nr. 67267 nach Cöln al 
Reimbold; 2 Gewinne zu 2000 Rthlrn. fielen 
Nr. 12918 und 21204 in Berlin bei Bonham en 
nach Naumburg bei Vogel; 37 Gewinne zu 1000 
auf Nr. 4066 5745 7574 8589 10407 1201 
24196 26062 30066 30488 31156 3 357 
34514 42049 45690 47316 50771 51050 
52868 555248 56286 55610 61282 75800 
64535 67342 68738 7123071997 74061 pi 
76454 82495 und 84161 in Berlin bei Alevin, A 
Burg, 2mal bei Moſer und Zmal bei Seeger, 110 
Brandenburg bei Lazarus, Breslau bei Holſchau 
Zmal bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, Danzig b 
bei Rotzoll, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, See 
Baswitz, Hagen bei Röſener, Halberſtadt bei 


wie die Inſtallationsrede war, ſo ausſchließend iſt der 
ſie vertheidigende Artikel in Nr. 260. Dort heißt es 
unter andern: „Wer in jener Inſt allationsrede nicht 
zugleich die Verkündigung des lebendigen Chriſtus. 
vernommen, iſt unfähig, den einfachſten bibliſchen Vor⸗ 
trag zu verſtehen.“ Ich erkläre hiermit dieſe meine 
Unfähigkeit öffentlich. Ich bin bisher der einfältigen 
Meinung geweſen, das „lautere Evangelium“ finde ſich 
in den Reden Jeſu ſelbſt. Daß dieſer aber ſtundenlang 23559 
33038 
Jüngern davon zu ſprechen aufgetragen hätte, weiß 52231 
Wenn aber der „Verfertiger des Schmäh⸗ 


ben habe, auch nur von einem Theile der Gemeinde zu 
ſagen, „ſie ziehe die Predigt des lebendigen Chriſtus 
vor,“ ſo antworte ich ihm: Wer hat ihm ein Recht 
zu einer ſo anmaßenden Frage gegeben? Bin ich nicht 


Königsberg in Pr. bei Friedmann und bei Sa 
Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Magdeburg 2mal bei (em b. 
und 2mal bei Roch, Minden bei Wolfers, Na he 
Bielefeld, Potsdam 2mal bei Hiller, Prenzlau ber und 
Stettin bei Rollin, Waldenburg bei Se 
nach Weſel bei Weſtermann; 44 Gewinne zu 500 9966 
auf Nr. 1203 3336 4685 6644 8509 "924 
10175 10381 11010 14188 14285 21197 2500 
22749 24970 25316 26410 27194 27323 
31185 32010 32700 35350 309154 39671 
40722 45095 5218155225 6270 6041 850% 
65777 65940 66321 67257 68728 8004 | 


weiſen, daß das hieſige Publikum an eine ſolche Auf⸗ 
faſſung des Chriſtenthums nicht gewöhnt, alſo ihr ent⸗ 


eingeräumt, daß 


es ſo weich wäre, daß es innerlich ſchon anfinge Teig 
zu werden, uns Allen aufdringen zu wollen, und jede 


bei Grad, bei Moſer und 
„ Amal be nach Bielefeld bei Honrich, Bleiche⸗ 
dus, Bresl Frühberg, Brandenburg bei Laza⸗ 
Zmal bei Sch bei Gerſtenberg, bei Holſchau und 
bold und 0 chreiber, Cöln bei Krauß, Amal bei Reim⸗ 
rünberg A Weidtmann, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, 
Amal bei % Hellwig, Halberſtadt bei Sußmann, Halle 
ehmann, Jüterbogk 2mal bei Apponius, 
dei Schi Roch, Minden bei Wolfers, Nordhau⸗ 
chteweg, Potsdam bei Hiller, Reichenbach 
„Dagan 2mal bei Wieſenthal, Schönebeck 
eld, Thor Siegen bei Hees, Stargard bei Hammer⸗ 
ei Krupinski und nach Weißenfels bei 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 2306 
14471 1474910 6102 6645 6830 7921 8422 
31902 67 15376 18674 22465 24255 30840 
19 32610 34736 37541 37720 39374 
451014 39986 41414 43027 44325 48539 
5 58.00 50999 53056 53621 56352 57050 | 
62829 4042.50 18 59301 60099 60757 61935 | 
80184 90043 68133 71126 73471 75079 79081 
0703 und 81009. 
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bier be Klin, 9. Novbr. — Seit kurzem iſt man 
für zum Na einen geeigneten Platz zur Richtſtätte 
die Span Tode verurtheilte Verbrecher außzuſuchen, da 


— Folge ochgericht in ihrer Nähe vorgebracht haben, 
Tode erm den hier in Unterſuchung geweſene und zum 
ſondern curtheilte Verbrecher nicht mehr in Spandan, 
len. nie früher, bei Berlin hingerichtet werden ſol⸗ 
Kapitel anntlc werden erſt ſeit ſechs Jahren hieſige 
Labracht. erbrecher bei Spandau vom Leben zum Tode 
due dude Unſere Sicherheitspolizei entwickelt jetzt 
kum endere Wachſamkeit, die dem beängftigten Pur 
ef Wale großen Beruhigung gereicht. So wurden 
fona, 3 wieder von dem leider ſehr zahlreichen Per⸗ 
ge lonen es unter polizeilicher Aufficht ſteht, bei 920 
5 der Hausviſitationen gehalten, in Folge deren man 
zum pol ervaten ins Krimminal⸗Gefängniß und 30 
belenheit viel „ Arreſt gebracht hat. — Die An: 
n ; es als Rirtmeiſter in däniſchen Dienſten ſte⸗ 
0 Sond n Prinzen Friedrich von Schleswig⸗Hol⸗ 
Dial erdurg⸗Glücksburg in Berlin fol auf das 
aut gie Eintreten deſſelben in preußiſche Militär⸗ 
Aug haben. 
= burg, 8. Nov. (Magd Z.) Se. Maſe⸗ 
— nachlg trafen mit hohem Gefolge heute Nach⸗ 
Hin Eiſen halb 4 Uhr mittelſt der Potsdam⸗Magde⸗ 
r bahn hier ein und ſetzten ohne Verweilen 

N dorti eiſe nach Letzlingen weiter fort, um den in 
machen Forſten abzuhaltenden großen Treibjagden 


fell terſtadt, 6. Nov. (Magd. 3.) In heutiger 
x Dis ſuchter Verſammlung des G.⸗A.⸗Vereins hie⸗ 
aul hllezuſle zur Erwägung der Rechtmäßigkeit der 
ke piace des Dr. Rupp iſt, ungeachtet wiederholt 
N 8 kurückz en Wunſches, kein irgend welches Beden⸗ 

ab eine zuhalten, durchaus einſtimmig angenommen, 


7 


für 


der 


ben s enbare Verletzung ſo der Statuten, wie des 
F. es Vereins durch jene Ausſchließung geſche⸗ 
ab a. M., 6. Nov. Durch ſichere 


neun Hdernehmen wit fo eben, daß ſieben von der 
Am Haupt. tgliedern beſtehenden Direction des hieſi⸗ 
& t mederg ereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ihr 
G. ndieus Dr haben. Es ſind dies die Herren Schöff, 
G. x erh, arnier, Dr. Euler, L. F. Finger, M. 

* Jipf. t, Pfarrer Bonnet, Pfarrer Steig und 


Be nme Rod. — In einer Privatſitzung iſt 
beſchl worden) bleiben der Stände (wie bereits ge- 

egen der wichtigen Privatpropoſitionen 
Die Geſetzentwürfe ſollen nebenbei 


di ig, uf; werden. Man iſt aber noch nicht 
del velche Weiſe man ſich verſichern will, daß 
en vor der Promulgation auch den 


10 legt werden. 
ener Ben 
dee Seaghen ftattgefunden, hinzuzufügen. Apodik⸗ 
richt ar u ſcheint freilich auch dadurch 
langt zu ſein. 
ydtenp » > Nov. — Die Notirungen waren heute 
b 7 1 \ 
waar den bur Eiſenbahnactien angeboten. 
bat wel be lebhafter Umſatz ſtatt. Me 
würtz Lord Pon der Angabe, daß der brittiſche Bot⸗ 
gen Ange onſonby geſtern dem Miniſter der aus⸗ 
beißt, (genheiten eine neue Note vorgeleſen. 
000 Daun der nächſten Seſſion der Kammern 
3 Miu Minifter die Negozirung eines Anlehens 
orſchug bann, binnen drri Jahren, beantragen, 
Die kalen ongeſeſchaften je nach deren Bedarf 
liſchen C zu können. 25 
onſul in dischen dem Präfekten und dem eng⸗ 
hr ayonne beſtätigt ſich vollkommen; 
Apenſier d hatte bei dem Einzuge des Herzogs 
n, ſeine Flagge eingezogen und das Con⸗ 
ampfſcud der Präfekt ließ am andern Tage 
chiffe, das den Prinzen trug, die fran⸗ 


In Eiſen⸗ 


Man unter⸗ 


um 
* 


0 Holſt. Stän⸗ Tajo eingelaufen wäre, erweiſt ſich als voreilig. 
Die Mehrzahl denkt der Be: Times theilen mit, daß die letzten Berichte, die man derung der griechiſchen Unabhängigkeit nicht gemeint 


zugleich die Reſervation, daß ſie nur unter vom Admiral Parker ; Beosefen Hellas zu einem Gefängniſſe zu machen, aus 


“© ganzen Börſe ſowohl in franzöſiſchen 


zöſiſche Flagge gam oben, dann die ſpaniſche, belgische, 


die 


neapolitaniſche u. ſ. w. und zuletzt ganz u 
Erde ſtreifend, die engliſche Flagge aufziehen. Von 
beiden Seiten wurden Berichte nach London und Pa⸗ 
ris geſchickt und ein Notenwechſel iſt wahrſcheinlich 
darüber ſchon im Gange, allein ſo ſehr auch 
Lord Palmerſton ſchickliche Gelegenheiten zur Rache 
ſucht, ſo wird er doch einſehen müſſen, daß 
der brittiſche Conſul im Unrecht war und ſich unange⸗ 
meſſen benahm. Die miniſteriellen franzöſichen Blätter 
beobachten übrigens über dieſen Vorfall das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen. Die Presse glaubt nicht an das Factum, 
ſondern ſagt, nach ihr zugekommenen Nachrichten habe 
der engliſche Conſul am Tage der Ankunft des Prinzen 
nicht aufgezogen und ſei aufs Land gegangen, es habe 
jedoch franzöſiſcher Seits eine Repreſſalie ſtattgefunden. 

Das Journal des Debats enthält heute ein Schrei⸗ 
ben aus Bern, worin angedeutet wird, daß die Ent⸗ 
ſcheidung in der Sonderbundsfrage der Schweiz keines⸗ 
weges ſo nahe ſei, als man glaube. So lange Zürich 


„ 


noch Vorort ſei, werde es Alles thun, um die Frage 


hinauszuſchieben, und auch der neue Vorort Bern werde 
eben nicht mit großer Energie handeln. Die gewöhn⸗ 
liche Tagſatzung ſei erſt im Juli, und außergewöhnlich 
(auf das Verlangen von fünf Kantonen mindeſtens) 
einzuberufen, würde wohl eben ſo lange dauern. Komme 
aber eine ſolche Tagſatzung wirklich zuſammen und ſie 
ſpreche auch die Auflöfung des Sonderbundes aus, fo 
ſei es doch noch weit bis zur bewaffneten Exekution. 

Weder in Marſeille noch in Toulon hat man Nach⸗ 
richten über den Bey von Tunis, der ſich am 18ten 
October auf feinem Dampfer „Dante“ nach Frankreich 
eingeſchifft hatte. 

General Prim, der ſchon in Madrid angekommen 
ſein ſollte, befindet ſich wohlbehalten hier in Paris. 
Er wird indeſſen nach 3Z—4 Tagen von hier abreiſen. 

Der Cour. kr. hatte aus Toulon von einer beab⸗ 
ſichtigten Expedition nach Tamalave gemeldet. Neuern 
Briefen von dort zufolge, ſollen dazu die Schiffe Bel⸗ 
lepoule, Berceau, Voltigeur und das Dampfſſchiff Ar⸗ 
chimedes verwendet werden. Die Mannſchaften belau⸗ 
fen ſich auf 1500 Mann nebft einer halben Batterie. 
Man will Tamalave einnehmen, es befeſtigen und eis 
nen regelmäßigen Verkehr mit den Küſtenvölkern ein⸗ 
richten. Der Angriff wird noch vor Anbruch des Win⸗ 
ters geſchehen, welcher an jenen Küſten immer gefähr⸗ 
lich iſt. i 

Es iſt nicht begründet, wie der National gemeldet 
hatte, daß der Flecken St. Firmin an der Loire gänz⸗ 
lich untergegangen ſei und 600 Menſchen das Leben 
verloren, hätten; der Schaden iſt zwar ſehr beträchtlich, 
doch es iſt kein Menſchenleben dabei zu Grunde ge⸗ 
gangen. — Zweihundert Sappeurs und Mineurs der 
Garniſon von Paris ſind nach Orleans brordert, um 
bei der Herſtellung der Deiche und Ufer der Loire Hülfe 
zu leiſten. 

Der engliſche Geſandte Lord Normanby hat ſofort 
auf die Nachricht, daß Gal. Mess. eine Subſcription 
für die Verunglückten an der Loire eröffnet hat, 1000 
Frs. an die Redaktion eingeſandt. 


Das Journ. des Pyr. meldet, daß 21 carliſtiſche 
Flüchtlinge, die von den ihnen angewieſenen Aufent⸗ 
haltsorten entwichen waren, an der Grenze von der 


Gensd'armerie verhaftet find. Es war ein Obriſt, drei 
Majore, 13 Capitaine, eine Anzahl anderer Offiziere 
und vier Gemeine. 
Die „ranzöſiſche Regierung hat zu Feversham in 
England 4000 Faß Pulver ankaufen laſſen. 
London, 4. Nov. — Die Agitation zur Erlan⸗ 
gung einer gänzlich 


Aenderung erfahren. 
Die Nachricht, 


daß die von dem Admiral Parker 


befehligte britiſche Flotte am 24. Oct. bereits in den 


Die 


erhalten, dis zum 20. Oct. reis 
chen, an welchem Tage er mit ſeiner Flotte auf dem 
Wege nach Tajo geweſen, um die brittiſchen Unterthas 
nen und deren Eigenthum zu ſchüßzen und nöthigenfalls 
der Königin und der kgl. Familie ein Aſyl zu gewähren. 

Nach einem Schreiben aus 
dard, deſſen Verfaſſer von dieſem Journale als voll⸗ 
kommen gut unterrichtet und unbetheiligt bezeichnet 

i a ir dieſes 
ee 100 —— Scheffeln Mais und 8 Mill. 
Fäſſern Waizenmehl zu erwarten. Auch ſollen in Nord⸗ 
Amerika ungeheure e sur Rindfleiſch, Speck dc. 

i eit liegen. \ 

abe 3% Dasder — Die Caceta bringt 


heut noch nicht das Auflöſungsdecret der Cortes, wie 


man vermuthet hatte; 
gegenwärtige Kabinet 


Die Oppoſition ſpricht zwar noch immer von einer mi⸗ gegeben, daß es zu dieſem 


freien Getreide-Einfuhr dauert im 
Lande unausgeſetzt fort und hat durch die mit der Ver⸗ 
tagung des Parlaments bis zum 12. Januar zuſam⸗ 
menhängenden entgegengeſetzten Kabinets⸗Beſchlüſſe keine die 
niſche 
trigul 5 
Bodens zu vermögen. Lord Palmerſton ſchreibe an 
Sir Edmund Lyons: „die Allianz ſei durch die För⸗ 


gehen. 
New⸗Mork im Stan- der Ungeſetzlichkeit, der Gewalt, der Tortur, der Ver⸗ 
ſchwendung, dee Unmoral und der Lüge, wundre ſich 
vielmehr Lord Palmerſton nicht darüber, daß die Kre⸗ 
Jahr aus Nord-Amerika eine ter Griechenland verlaſſen, ſondern, wie die andern 
Griechen, die Eingebornen bleiben mögen.“ Am Schluß 
werde der engliſche Geſandte beauftragt Hrn, Kolettis 


man will daraus ſchließen, das Quoten an Zins und Tilgung der 
werde dieſe Cortes beibehalten. — 


eine raſche Intervention dringend verlan In B 
darauf theilen einige Personen mit, der Fetch % 
fandte in Madrid habe dem Hrn. Iſturiz eine Note 
zukommen laſſen, um demſelben zu eröffnen, daß der 
erſte Schritt eines ſpaniſchen Soldaten auf das portu⸗ 
gieſiſche Gebiet das Signal zum Kriege zwiſchen Spanien 
und Großbritannien ſein würde. 

Man verſichert, in Liſſabon herrſche große Auf⸗ 
regung in Folge des Anrückens mehrerer Divifionen der 
inſurgirten Streitkräfte. 

Luzern, 4. Novbr. — Schon vor mehren Wochen 
zeigte Verhörrichter Ammann dem Obergerichte den 
Schluß der Procedur mit Hauptmann Karl Rudolph 
Corragioni an. Allein deſſen ungeachtet gab er bis 
jetzt die Akten noch nicht aus feinen Händen, und die 
Sache ruht völlig, während Corraggioni ſeit dreizehn 
Monaten gefangen ſitzt. Der Druck der Kriminalakten 
iſt ebenfalls ins Stocken gerathen. Seit einem halben 
Jahre iſt kein Heft mehr erſchienen. Die ſchlechte 
Waare ſcheint ſchlechten Abſatz zu finden. Hr. Ammann 
hat dem Regierungsrathe den Plan zu Errichtung eines 
Kreis oder Rache⸗Corps (eine Art Septembriſeurs) ein: 


gereicht. Der Regierungsrath lehnte aber den Vor⸗ 
ſchlag ab. 
Freiburg. Da der Stadrath von Freiburg er; 


fahren. daß der Staatsrath auf das Begehren einiger 
Bürger und Einwohner dieſer Stadt ſeine Zuſtimmung 
zur Bildung einer Sicherheits wache ertheilt hatte, 


ſo beſchloß derſelbe letzten Samſtag, in außerordentlicher 


Sitzung eine Bürgerwache für die Stadt zu errich⸗ 
ten, in der alle politiſche Meinungen Zutritt hätten. 


Dieſer Beſchluß wurde zur Kenntniß des Staatsraths ge⸗ 


bracht, der entſchloſſen ſein ſoll, ſeine Einwilligung zu 
dem Beſchluſſe des Stadtraths zu verweigern. Da der 
Beſchluß des Stadtraths letzten Sonntag öffentlich aus⸗ 
gekündet worden, fo haben ſich ſchon ſehr viele Burger 
in die ſtädtiſche Bürgerwache einſchreiben laſſen. i 


Nom, 30. October. (N. K.) Se. Heiligkeit hat 
beſchloſſen, in der Kürze und zwar höchſt wahrſcheinlich 
noch vor der feierlichen Poſſeßnahme des Laterans die 
Stadt Rom mit der Einführung einer wohlgeordneten 


Munizipalverfaſſung zu beſchenken, was für den 


Gang der Rechtspflege, über die man unter dem vori⸗ 
gen Governo mit vollem Grunde vielfache Klage führte, 
für alle Folgezeit den wohlthätigſten Einfluß haben 
wird. Die bisher waltenden Behörden befanden ſich 
nämlich im Zuſtande einer völligen Unabhängigkeit und 
übten eine faſt unumſchränkte dictatoriſche Gewalt. 
Daher kam es denn, daß unter der Regierung Gre⸗ 
gors XVI., der nach der damals beſtehenden Einrich⸗ 
tung von Dem, was vorging, nur durch ſeine unmit⸗ 
telbare Umgebung die dieſer paſſende Kunde erhielt, und 
unter dem Einfluſſe eines noch jetzt als ator an der 
Spitze ſtehenden Fürſten meiſt perſönliche Rückſichten die 
Entſcheidungen lenkten. Seltſam iſt es, daß Rom die 
einzige Stadt im Kirchenſtaate iſt, die bis jetzt noch 


keine Munizipalverfaſſung hatte; inzwiſchen ſteht auch 


den übrigen eine, auf Einheit im Staate abzweckende, 
Veränderung bevor. — Der Kardinal Lambruschini 
iſt vor einigen Tagen bedenklich krank nach Rom zu⸗ 
ruͤckgekehrt. : 

„Als aus guter Quelle ſtammendes Gerücht“ läßt 
ſich die „Allg. Ztg.“ von der italieniſchen Grenze 


| melden, der heilige Vater habe dem (von dem Rotten 
burger Domkapitel gewählten) von der königl. würtem⸗ 
bergiſchen Regierung vorgeſchlagenen Kandidaten für 
das Bisthum 
weigert. 


Rottenburg feine Beſtätigung ver⸗ 


Athen, 24. Oct. (A. 3.) Nach den Oppoſitions⸗ 
Journalen wäre in der Nacht vom 21. auf den 22. 
eine engliſche Note angekommen, als Antwort auf 
Beſchwerde des Premierminiſters, daß der osma⸗ 
Geſandte am hieſigen Hofe, Hr. Muſurus, in⸗ 
re die Kreter zur Verlaſſung des griechiſchen 


dem die damals Anweſenden oder Neuherz enen 


ſich nicht entfernen dürfen. Im Gegenthefl ſtehe es 


jedem, der wolle, frei hereinzukommen oder hinauszu⸗ 


ter der Herrſchaft des Kolettiſchen Syſtems 


3 Antwort kund zu thun. (In dieſem inſolenten 
re wird hoffentlich Lord Palmerſton nicht gefhrteben 
haben.) Die Commiſſion der Kammer über den De 
ſetvorſchlag die von Rußland und England begehrten 

60 Millionen An⸗ 
hat ihre Meinung dahin ab⸗ 


leihe bezahlen dürfen, 
kahlen zu dürfe Zwecke keines beſondern Ge⸗ 


niſteriellen Kriſis, doch dieſe exiſtirt nur in der Einbil⸗ ſetzes bedürfe, ſondern das Miniſterium befugt ſei die 


dung der Oppoſitions⸗Journale. 
Man lieſt in dem Journale 


— 


ale La Opinion: Es ſcheint 
daß die portugieſiſche Regierung von der ſpaniſchen verwenden. 


wei Deittel des zu 700,000 Drachmen berechneten 
Ueberſchuſſes vom 184 zum genannten Zweck zu 
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— 0 = 
Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Achte Einzahlung 


2 


von 80 pro Cent. 


Die Fe! Actionaire des Reihenbad):LangenbielausNeuroder Chauſſee⸗Vereins, welche ſich 


bei der Fortſetzung des 


Chauſſee⸗Baues von Langenbielau 


nach der Grafſchaft Glatz mit 


Zeichnungen vetheiligt haben, werden unter Hinweiſung auf die 9 17 und 18 des Statuts 


ergebenſt erſucht: 
10 pro 
für jede Actie, als des Betrages 


Cent des gezeichneten Kapitals, nach Abzug von 16 Sor. 
der Zinſen a 


4 pro Cent, von Mitte September 


bis Mitte November 0. für die bereits erfelgten fieben Einzahlungen, entweder 
a) am 16. oder 12. Nopember e., früb von 9 bis 12 Uhr im Kaſſen⸗ 


5 i ierſelbſt, eder 
renn ars von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr 


b) am 20ſten deſſelben 
0 Mittags, im Gaſthofe 


zum 
Renudanten des ereins, 


deutſchen Hauſe in Neurode, an den 


Herrn Kaufmann Gottfried Girndt, 


unter Vorlegung der Quittung sbogen gefälligft zu zahlen. 


20. October 1846. 


Reichenbach den 
as 


Direetor i u m 


des Reichenbach Langenbielau-Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 


Vetlobungs⸗Anzeige. 

Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 
zweiten Tochter Emilie mit dem Kaufmann 

errn Friedrich Zimmermann hier, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau den ten November 1846. 

Wittwe Hoffmann. 
Emilie Hoffmann, 
riedrich Zimmermann, 

empfehlen ſich als Verlobte. 


Todes- Anzeige. 

Den heut Morgen um 10 uhr erfolgten 
Tod meiner Tochter Emilie, im 20ſten 
Lebensjahre, zeigt hiermit, um ſtille The il 
nahme bittend, ergebenſt an 

Ludwig Rösler, Bäcker⸗Aelteſter. 

Breslau den 10, November 1846. 


eater⸗ Repertoire. 

Mittwoch den Iten, zum Ztenmale: Die 
Dame von Taint⸗Tropez. Drama in 
5 Akten nach Anicet und Dennery von Hein⸗ 
rich Börnſtein. 

Donnerſtag den 12ten: Der Bar bier 
von Sevilla. Komiſche Oper in 2 Alten. 
Muſik von Roſſini. 


Ganz ergebene Bitte 


| 


an mildthätige Hausfrauen ꝛc. um alte Lein: 
wand zu Charpie für gefangene Kranke, und 


wird jede Gabe Barbara⸗Kirchhof No. 3, in 

der Kaſematte, durch die 

Anſtalts⸗Inſpection, dankbar angenommen. 
Breslau den 10. November 1846. 


Die Deputirten der Gefangen⸗Kranken⸗ 


Anſtalt. 


——ñ— — ͤ wůmRçñ— 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe : 
1) Herr Schuhmacher A. Hahn in Gabitz; 
2) 


„ Gräupner Schade; 


3) Joachim Schlungs; 

4) -B. Poppelauer; 

5) Ch. Nagenmyg er; 

6) Agent Koch in Allſcheitnig, 


konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 10, November 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— 3 ꝶp7—1 


Erstes Concert 

des Künstlervereins. 

Morgen, Donnerstag den 12, Nov., 
Abends 7 Uhr, findet im Musiksaale 
der Universität das erste Concert in 
folgender Ordnung statt: 

4) Ouverture zu „Iphigenie in 
Aulis““ von Gluck. 
Achtes Violin - Concert, Ge- 
sangs Scene, von L. Spohr, 
vorgetragen von Herrn 
Concertmeister Müller 
aus Braunschweig. 
Andante et Scherzo eaprieioso 
für die Violine von F, David, 
vorgetragen von demselben, 9 

4) Sinfonie in C-dur von Mozart. 
Das Abonnemeut für die auge- 
kündigten sechs Concerte beträgt 
für die Person 3 Rthlr, Der Ein- ff 
trittspreis bei einzelnen Concerten 
1 Rthir, In allen hiesigen Musik- 
Handlungen sind  Subseriptions- 
Listen ausgelegt. 


2) 


3) 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 11. November: 


letztes großes Concert 


von 


Johaun Strauß, 
K. K. Hof⸗Ball Mufikdivector und Ka⸗ 
pellmeiſter aus Wien, 
vor tein en. Sihaetge von 
Bei dieſem Concert weden u, & fol⸗ 
ende Ouverturen vorgetragen: Juver⸗ 
— Euryanthe von C. M. vo. Weber, 
Ouverture Leonore in C von Beethoven, 
Duverture Sommernachtstraum von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Anfang ri Ri Ende $ 

aſſeneröffnun 
Entree in den — io Sgr., zu den 
. Logen 20 Sgr. a Perſon. 
N N ⁰˖‚ TR 


Gefangen⸗Kranken⸗ 


nl 


Wintergarten. 


Den geehrten Abonnenten der Mittwoch⸗ 
Subſcriptions⸗Concerte die ergebenſte Anzeige: 
daß wegen Einräumung des Wintergartens 
zum letzten Concert des Herrn Strauß, 
das gewöhnliche Abonnement⸗Concert Don⸗ 
nerftag den 12ten d. M. unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſter Blalecki ftartfins 


den wird. E, W. Schmidt. Gieraltowig O.⸗S. No. 8 Über 40 Athl. - M . 
BTT Jariſchau N.⸗Gr. No. 94 a 300 Rthir. — Königl. Preuß. Lande und Stadtgenlch. 
Donnerstag den 12. Novbr Mai.bontafeih D. «RR. DO. 20 A.20 Bein = 
Ri E. ene . Deutſch⸗Reukloch O. S. 110 über 500 dihlr. Aufgebot. J 
& Concert in Oppeln &|-, Stinas . der @efdwiter und des ie 
2 80 A Töppuuwoda N. G. 107 über At Rthlr. — tors des angeblich im Jahre 1806 bei eine 
X X Ober-Nieder⸗Czwicklig O.⸗S. Al über 100 Rtl. Gefecht unfern Jauer von den Franzoſen 95 
x Johann Strauss 3 Groß⸗Grauden 51 8 14 über re fangen genommenen, ehemaligen Grenadien 
* ar „ Euguth bei Laband O. S. 30 über Chriſtoph Garn, eines Sohnes des zu % 
5 K. K. Hof-Ball-Musikdirector N 400 Rezi — Bergen dig D. ©. 8 über bel verfiorbenen Bauers Christoph G 
58 und Kapellmeister, 11 Rthlr. — 8 O. ⸗S. 20 über werden der Chriſtoph Garn, ingleichen u 
88 Wit iner enen Kapelle Rthlr. — Dambrau O. S. 4 über unbekannten Erben und Erbnehmer bierd 
5 8 pelle. 1000 Rthir. — Kochanowitz O.: S. 33 über vorgeladen, ſich ſpäteſtens in dem auf 
2 


Anfang 7. Uhr. 
FCC 
ett⸗Soirees 
Quartett⸗Soirees 
der Herren 
mann, Domann, 
im Saale der Humanität. 

Der Eyklus der drei erſten Soirces, 
welcher noch vor Weihnachten beſchließt, 
beginnt mit Dienſtag den 17. Novem⸗ 
ber c., zu welchem die Subſcript.⸗Liſten 
in der Muſikalienhandlung des Herrn 
Scheffler, vorm. Cranz, Ohlauer Str. 
No. 80, ausliegen. 

Der Pränumerationspreis für dieſelben 
iſt 1 Thaler. Billets für jede einzelne 
Soirée werden in vbiger Handlung & 
20 Sgr. ausgegeben. 


nesesgsesesesusesasasaszsaeseses 


Hiſtoriſche Section, 
Dennerftag den 12. November, Abends 
6 uhr. Der Sekretair der Seetion: Zur 
Geſchichte des Aten Pariſer Friedens (1815). 

Pädagogiſche Section. 
Freitag den 13. November, Abends 6 Uhr. 
Herr Seminar⸗Lehrer Löſchke: das Rech⸗ 
nen auf der Linie (ohne Ziffern) nach 

Adam Riſe. 


Sonnabend den 14. Novem: 
ber, Abends 6 ½ Uhr iſt Ver⸗ 
ſammlung des Anwalt⸗Ver⸗ 
eins im weißen Adler zu 
Breslau. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Groß⸗ und Klein⸗Maſſelwitz, 
im Breslauer Kreiſe, abgeſchätt auf 71,312 
Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypo: 
thekenſchein in unſerer Regiſtrotur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſou am 

27. März 1847 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Breslau den 19. Auguſt 1846. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. JI. Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergur Rothſürben im Breslauer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 113,276 Rthl. 6 Sgr. 
10 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 26. März 1847, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Ber 
ſiger, Major a. D. v. Röder, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau den 25. Auguſt 1846, 

Königl. Ober⸗Laudes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
No. 8 am Viehmarkt belegenen, den Lohn⸗ 
fuhrmann Johann Gottfried Klein ert ' ſchen 


nl 
nl 
nl 


in 


Erben gehörigen, auf 2327 Rthlr. 19 Sgr. 


geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen neuen 
Termin auf 
den 16. Januar 1847 Vormittag 
— 10 Uhr 
r dem . Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in an Porteniner eg re 4 6 
ypothekenſchein können in der 
S began den dent eingeſehen werden. 
Breslau den 25. September 1846. 
Königl. Stadrgericht. II. Abtheilung. 


39200 Rthlr. — Ober⸗Mſchanna O.⸗S. 5 


1709 

Subhaſtations⸗ Patent u 
Der unter No. 144 des Hypotheken Fuze 
vom Trebniger Anger eingetragene Ga ent 
„zum Kronprinzen“ nepſt Zubehör, name, 
lich der Brau- und Brennerei, gerichtüch 
geſchätzt auf 21,332 Rthlr. und das abe 
No. 19 des Hypotheken⸗Buches von 9895 
eingetragene Ackerſtück von 11 Morgen 7915 In 
gerichtlich abgeſchatzt auf 1143 Riblr. e 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in des 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier in 
der Wallſiſchgaſſe No. 1 und in der kleinen 
Holz⸗Gaſſe No. 3 a belegenen, dem Wagen⸗ 
bauer Joh. Gottfried Linke und dem Stell⸗ 
machermeiſter Carl Samuel Finkerney ge 
hörigen, erſteres auf 12165 Rthl. 6 Sgr. 
3 Pf. und letzteres auf 329 Rthl. geſchätzten 
beiden Grundſtücke haben wir einen Termin 
auf den 17. Februar 1847, Vormittags 


11 vor dem Herrn Ober- Landes- bierzu auf a 
e Meyer ese den 9. April 1847 Vormitt. 11 . 
4 an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Hrn. La 


in unſerm Parteien-Zimmer anberaumt. und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Liehr anberaum 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der ten’ Ted 

} ; ; - lich verkauft werden. 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. en rm ne fient N n. une“ 
Breslau den 20. Juli 1846, ., Tare und Hppottekenſcheine find me 


Be 4; / 8 rer Regiſtratur einzuſehen. uglei 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. die Fon ge 3 Gi 
7 ventualinnen v. Lariſch und urb en 
Bekanntmachung. 2 wie überhaupt die unbekannten Realgla 

Durch die rechtskräftigen Erkenntniſſe der ger zu dieſem Termine vorgeladen. J 
Königl. Oberlandes⸗Gerichte zu Breslau, Ra- Trebnitz den 18. September 1846. 0 
Stadtgericht 


tibor und Frankfurt a. d. O. und der Fürſten⸗ Königl. Land⸗ 

thums⸗ Gerichte zu Oels und Leobſchütz vom ene de ER 
3. December 1839, bezüglich ten und 21ſten B } 
Januar 1840, 16. Novbr. 1842, 2. Septbr., Bekanntmachung. 


12. Novbr., hten und 16. December 1845] Der Kaufmann Friedrich Ah ner und und 
und Jlbien Mai 1846 find nachbenannte, Ehefrau haben die hier Orts durch Verein 
theils angeblich verbrannte, theils wäh- eintretende Gütergemeinſchaft unter Giite 
ernd der Verjährungsfriſt nicht zum Vor⸗ ten, in Gemäßheit des Geſetzes vom . 
ſchein gekommenen ſchleſiſchen Pfandbriefe: Juli 1845 für die Zukunft aufgehoben. 
Münſterberg den 9. October 1846. 


über 


über den Aten September 1847 Vormittag 


400 Rthir. — Pawonkau O. S. 19 
800 Rthlr. — Kızizarowig O.⸗S. 43 über 
100 Rihlr. — Turawa O. S. 267 über 
100 Rthlr. — Tworog O. S. 53 über 100 
Rthlr. — Zabrze N.⸗Gr. 119 und 315 a 200 
Ati, — O. ⸗N. Gefäß N.⸗ Gr. 102 a 80 
Rthlr. — Matzwitz N.⸗Gr. 44 à 400 Rthlr. 
amortiſirt und für ungültig erklärt worden, 
was nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung Tit. 
51 f. 130 hierdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau den 31. October 1846. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Der ſtädtiſche Packhof in der Nicolai⸗ 
vorſtadt hieſelbſt ſoll nebſt der damit ver⸗ 
en Nr ar we der 57 

aage⸗, Ladeplatz- und Lagerge lle, vom] Am 13ten d. Mis. Na n d 
1. Januar 1847 ab auf drei Jahre werde ich in No. 42, Breitetraße . 
anderweit verpachtet werden. Hierzu ift| eine Partie alte Weine in Feger 

0 


ein Licitations⸗Termin auf verſteigern. Mannig, Auctiens⸗Com e 


den 20. November d. J. Vor⸗ Auction ieh 
* wil 


mittags um 11 Uhr 1 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an⸗ ie ee 1 Bukskine 
beraumt, zu welchem wir Bietungsluſtige Reſten und Paletotſtoffen, im Kleiderg 
mit dem Bemerken hierdurch einladen, wölbe Oblauer Straße No 1 


daß die Verpachtungs⸗Bedingungen täg⸗ fortgefegt. Manni 3, Aut. Comm hr 


lich in der Dienerſtube auf dem Rath⸗ 
Zum Wukauf empfiehlt, 


25 einzuſehen ſind. 
reslau den 26. 1846. 
15 8 | 1) Ein gut reuommirtes Kaffee 
beſtehend aus einem green Saal, 0 a 


ö Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 2 Nebenzimmern, großem Garten, 
ꝓꝙ— er IE NEN NEO TER Mi — und 2 Wohnzimmern. es ohes 
R i . in ganz maſſives, 3 Sto 2 
f Nothwendige Subhaſtation. Haus, worin ein Wein- unt h, 
Die nach der nebſt Hypothekenſcheinen bei zerei-Geſchäft lebhaft betrieben dune 
dem Botenmeiſter einzufehenden Tare, auff ) Ein Gaſthaue mit Schank, B 
8297 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abge⸗ rei und Kleifcherei, ganz maſſiv. hes 
ſchätzten, im Neiſſer Kreſſe belegenen, nach⸗ Ein ganz maſſives, 2 Stock 0 
ſtehend bezeichneten Grundſtücke, und zwar: Haus mit Spezerei⸗Geſchäft . 
a. das Freigut Nieder⸗Kupferhammer; Bäckerei. 
b. das sub No. 11 des Hypothenbuchs von 5) Ein gut renommirter Saithet m 
Nieder» Kupferhammer belegene halbe lebhaftem Verkehr, maſſiv, nebft groge 
Vie tel Freiacker; Garten, iſt wegen Kränklichkeit des 
e. das sub No. 2 daſelbſt belegene Viertel ſitzers zu verkaufen. 


10 Uhr t 
zu Groß⸗Strenz anberaumten Termine Aden 
weder ſchriftlich oder perſönlich zu mein 
wibrigenfalls der Chriſtop) Garn für ce 
erklärt und fein Nachlaß den geſetzlichen 
ben zugeſprochen werden wird. } 

Wohlau den 23. October 1846. ib 
Gerichtsamt der Herrſchaft Glumbon 

Auction. 5 

Am 12ten d. Mts. Vormitt. 9. uhr . 

ich in No. 42, Breiteſtraße, verſchiedene a 

ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungs a 

Meubles und Hausgeräthe verſteigern um IM 


: Mannig, Auctions⸗Commm 


4) 


f. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Johann Tobias Franke zuge⸗ 
hörige, sub No. 2 zu Kletſchkau belegene, 
auf — Rthlr. gerichtlich abgeſchätzte Bauer: 


ſtück genannt: 1 0 2 
140 des Hypothekenbuchs Freie Anfragen mittheilen 

Wieſenſtück, der Weisgärber⸗Acker genannt, Comm ſfarius 

Bauer⸗ und Franz Böniſch'ſche auch die in Schweidnitz 

Quere genannt; F 10 

nete Wieſen⸗ Parzelle von ungefähr 15 Karpfen zum Verkauf aus 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Boberſteiner Fuhre bis Freiburg zu b 
Zwei neunjährige coupirte braune 

pferde, tragende Stuten von edle 

fo Ruppersdorf bei Strehlen den 7. Nov. 

gu BE 

den 19, Februar 1847 Vorm. 11 Uhr 


i i ’ 5 ? 5 
Freiacker, beide zufammen das Schmal Das Nähere wird auf vorn 
das sub No, 15. 
von Mährengaſſe belegene Acker und Commiſſionair und Auctio * 
die sub No. 34 des Hapothekenbuchs 
von Neuland belegenen 2 Ackerſtücke, das E. Junghans Senior 8 
die unter den Ländereien, die Fleiſcher⸗ Das Dominium Boberſteſn e 
Oberhutweide genannt, sub No. verzeich⸗ r Hirſchberg bietet ſchöne, ch 
Morgen Preußiſches Maaß, ſollen würde im Falle eines gan un 
den 27. Januar 1847 Vormittags 11 Uhr Verkaufes nicht abgeneigt fein, die See 
u 
Neiſſe den 16. Juni 1846. doch erſt dann, wenn der Verkauf 15 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. Zahlung in Boberſtein abgeſchloſſen A V 
r Race / 
abſichtigt zu verkaufen a4 
e 1558 von Sauer 11800. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ Bekznneng cht gehe 
7 e A. n dem Forſte der Sta g 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 2 ee Schock ſehr chung a 


gen find in der Regiſtratur einzuſehen. / anzen i einige 50 Stil 5 
Schweidnit den 24. Juli 1846. e birgt e i 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Bohlen zu verkaufen. 


